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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Be-
reitstellen von Telekommunikationsdiensten in einem 
Netzwerksystem mit einer Benutzerdatenbank, die 
Daten von abonnierten Benutzern speichert, einer 
Authentifizierungseinrichtung, die einen Benutzer für 
eine Benutzersitzung authentifiziert, und einer Netz-
werkdienstschaltstelle, die während einer Benutzer-
sitzung den Zugriff des Benutzers auf verschiedene 
Anbieter von Inhalten in dem Netzwerk in Überein-
stimmung mit einem Dienstprofil steuert, wobei Be-
nutzer für ein erstes Dienstprofil authentifiziert und 
authorisiert werden, bevor die Benutzersitzung be-
ginnt.

[0002] Spezieller bezieht sich die Erfindung auf ein 
Verfahren zum Bereitstellen von Telekommunikati-
onsdiensten für authentifizierte Benutzer, mit flexib-
len Abrechnungsoptionen für z.B. Prepaid oder Post-
paid in Echtzeit, Nahezu-Echtzeit oder Nicht-Echt-
zeit. Das Verfahren findet Anwendung bei allen Tele-
kommunikationsdiensten, bei denen Benutzer, die 
durch eine Benutzer-ID oder irgendeine andere ein-
deutige Identifizierung identifiziert worden sind, vor 
dem Beginn einer Benutzersitzung in einer Weise au-
thentifiziert werden, die es erlaubt, dem Eigentümer 
(Abonnenten) der Benutzer-ID eine Rechnung zu 
präsentieren, die der Abonnent unter normalen Um-
ständen bezahlen muß (keine Nichtanerkennung).

[0003] Es folgen Beispiele für Benutzer-IDs, bei de-
nen das Verfahren anwendbar ist. 

1) "Benutzername" – in RADIUS Accounting Start 
Request und RADIUS Accounting Stop Request 
von Internet Protokoll (IP) Einwahldiensten und 
anderen Internet Zugangsdiensten, die das Ein-
wahlparadigma benutzen. Es sollte bemerkt wer-
den, daß zur Authentifizierung ein zusätzliches 
Authentifizierungszeichen wie etwa ein Paßwort 
verlangt wird, wenn die Authentifizierung unter 
Verwendung des standardmäßigen RADIUS Pro-
tokolls erfolgt (RADIUS = Remote Authentication 
Dial-In User Service)
2) "IMS" – International Mobile Subscriber Identifi-
cation. Es sollte bemerkt werden, daß die Über-
mittlung der "IMSI" durch ein mobiles Netzwerk 
impliziert, daß der Benutzer bereits erfolgreich 
vor-authentifiziert wurde, so daß kein gesondertes 
Paßwort oder anderes Authentifizierungszeichen 
benötigt wird.
3) "CLID" Calling Line Identification (Identifizie-
rung der Anrufleitung) im PSTN (Public Switched 
Telephone Network; öffentlich vermitteltes Tele-
fonnetzwerk), die angibt, wo der Telefonanruf oder 
der Online-Einwahlanruf seinen Ursprung hat. 
Wiederum ist die CLID bereits vorab authentifi-
ziert worden, und ihr Vorhandensein in einer 

Rufaufbau-Anforderung (wie etwa einer SS7 IAM 
– Initial Address Message) ist deshalb für sich al-
lein zur Authentifizierung des Benutzers ausrei-
chend.

[0004] Wenn Kontoführung oder Abrechnung statt-
findet, so kann eine "Benutzersitzung" wie folgt defi-
niert werden: Die Sitzung beginnt, wen das Abrech-
nungssystem durch ein Netzwerkelement darüber in-
formiert wird, daß die Gebührenberechnung (und da-
mit Abrechnung in Echtzeit) für diesen Benutzer so-
fort wirksam werden soll (z.B.: über eine RADIUS Ab-
rechnungsanforderung). Alternativ, sofern das Netz-
werkelement einen präzisen Zeitstempel liefert, be-
ginnt die Sitzung zur Zeit dieses Zeitstempels. Die 
Sitzung endet, wenn das Abrechnungssystem durch 
das Netzwerkelement darüber informiert wird, daß
die Gebührenberechnung (und damit die Abrech-
nung in Echtzeit) für diesen Benutzer sofort enden 
soll (z.B. über eine RADIUS Anforderung "Abrech-
nungsende"). Alternativ, wenn das Netzwerkelement 
einen präzisen Zeitstempel liefert, endet die Sitzung 
zur Zeit dieses Zeitstempels.

[0005] Wenn ein Benutzer einen Telekommunikati-
onsdienst abonniert, so wird eine Benutzer-ID zuge-
wiesen werden, und in einer Benutzerdatenbank wird 
ein Benutzerdatensatz (Record) gespeichert werden, 
der es dem Dienstanbieter erlaubt, folgendes zu spei-
chern: die Daten, die zum Erstellen der Rechnung 
benötigt werden sowie zum Abrufen dieser Daten für 
Abrechnungszwecke unter Verwendung der Benut-
zer-ID als Schlüssel für einen effizienten Zugriff auf 
die Datenbank.

[0006] Das Netzwerkelement, das am Beginn der 
Sitzung die Anforderung "Beginn der Abrechnung"
ausgibt und am Ende der Sitzung die Anforderung 
"Abrechnungsende" ausgibt, wird als Netzwerk-
dienstschaltstelle (Network Service Switch; NSS) be-
zeichnet. Die NSS sendet eine Anforderung "Beginn 
der Abrechnung", nachdem sich der Benutzer erfolg-
reich authentifiziert hat und mit einem (anfänglichen) 
Dienstprofil autorisiert worden ist. Die NSS bildet die 
Teilnehmerseite eines IP Netzwerkes und bestimmt 
das Dienstprofil, das der Benutzer abonniert hat. Der 
Zugang zu der NSS kann über verschiedene Tele-
kommunikationssysteme erreicht werden, etwa über 
drahtlose Zugangsnetzwerke (z.B. UMTS, GPRS, 
GSM, CDMA, WLAN, Satellit, etc. oder über Festnet-
ze (z.B. xDSL, ATM, Kabelnetzwerke, Frame Relay 
Netzwerke, IP-basierte Netzwerke, Frame Relay, ge-
mietete Leitungen (PDH oder SDH), Glasfasernetz-
werke, Ethernet-Netzwerke oder über öffentliche Te-
lefonnetzwerke (PSTN) über Einwahlverfahren). So-
fern das Zugangsnetzwerk selbst bereits IP-basiert 
ist, können standardmäßige Tunnelprotokolle wie 
etwa L2TP (Layer 2 Tunnelprotokoll) oder PPP über 
Ethernet oder GTP in UMPS oder GPRS Netzwerken 
dazu benutzt werden, die Teilnehmerseite zur Netz-
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werkdienstschaltstelle NSS zu verlegen.

[0007] Während der Authentifizierung des Benut-
zers sendet der Benutzer seine Benutzer ID und 
wahlweise auch ein Authentifizierungszeichen wie 
etwa ein Paßwort an die NSS. Sofern der Benutzer 
bereits vorab im Zugangsnetzwerk (das zu demsel-
ben oder einem anderen Dienstanbieter gehören 
kann) authentifiziert worden ist, kann es zur Autenti-
fizierung genügen, daß der Benutzer oder der andere 
Dienstanbieter seine Benutzer ID sendet. Dies würde 
gewöhnlich genügen, wenn das Zugangsnetzwerk zu 
demselben Dienstanbieter gehört oder zwischen den 
Dienstanbietern eine Inkassovereinbarung besteht, 
die es dem Dienstanbieter erlaubt, über den 
Dienstanbieter des Zugangsnetzwerkes abzurech-
nen.

[0008] In der NSS kann eine Strategie implementiert 
sein, die verlangt, daß Benutzer mit vor-authentifi-
zierten Benutzer IDs stets erfolgreich authentifiziert 
werden. Dies ist z.B. häufig in Telefonnetzwerken der 
Fall, die sogenannte offene Call-by-Call Dienste an-
bieten, wie sie in Deutschland verfügbar sind. Alter-
nativ kann die NSS eine Strategie haben, solche 
vor-authentifizierten Benutzer IDs erfolgreich zu au-
thentifizieren, die auch in einer sogenannten weißen 
Liste aufgeführt sind, die von Dienstanbietern mit den 
Benutzer IDs von Abonnenten eingerichtet wird. Dies 
gilt z.B. für sogenannte Call-by-Call-Dienste, die von 
vielen deutschen Betreibern nur für solche Benutzer 
angeboten werden, die zuvor den Dienst eines ande-
ren Betreibers abonniert haben.

[0009] Alternativ kann die NSS eine Strategie ha-
ben, den Benutzer nicht immer erfolgreich zu authen-
tifizieren, sondern ihn nur dann zu authentifizieren, 
wenn zusätzlich ein Authentifizierungszeichen ange-
boten wird, etwa ein Paßwort oder eines der übrigen 
nachstehend aufgelisteten Beispiele, das unter Ver-
wendung einer lokalen oder entfernten Benutzerda-
tenbank überprüft werden kann, und der Benutzer 
wird nur dann erfolgreich authentifiziert, wenn die Be-
nutzer ID und das angegebene Authentifizierungszei-
chen vollständig (oder, im Fall von Authentifizie-
rungszeichen auf der Basis biometrischer Daten, zu-
mindest weit genug) mit Datenbankeinträgen für die 
Benutzer ID und ein zugehöriges Authentifizierungs-
zeichen übereinstimmen (z.B. Paßwort, Secure-ID, 
Biometrische Information, die den Benutzer identifi-
ziert, wie etwa Daten über die Irisstruktur des Auges 
des Benutzers, Daten über den Fingerabdruck des 
Benutzers, Daten über Stimm-Merkmale für automa-
tische Sprechererkennung und dergleichen).

[0010] In traditionellen Telekommunikationsnetz-
werken war die Benutzerdatenbank häufig lokal an 
der NSS vorgesehen, etwa in dem Fall, in dem die 
NSS eine traditionelle TDM Telefonvermittlung war. 
In modernen Telekommunikationsnetzwerken wird 

die Benutzerdatenbank häufig zentral gehalten, und 
nicht lokal in der NSS. Deshalb umfaßt die Autentifi-
zierung des Benutzers die Kommunikation mit einer 
entfernten Datenbank. Diese Kommunikation kann 
von standardmäßigen Protokollen kontrolliert wer-
den, wie etwa vor allem durch das RADIUS Protokoll 
(Remote Access Dial-In User Service), das von der 
IETF (Internet Engineering Task Force) definiert wor-
den ist. Zwar wird durch das RADIUS Protokoll der 
sogenannte AAA Prozeß (Autentifizierung, Autorisie-
rung und Abrechnung) zwischen einem RADIUS Kli-
enten (der NSS) und einem RADIUS Server (der An-
wendung, die Zugang zu der Benutzerdatenbank hat) 
gut definiert, doch bietet es keine Möglichkeiten, 
während einer Sitzung eine Neu-Autorisierung mit ei-
nem neuen Dienstprofil einzuleiten. Bis vor kurzem 
gab es nicht einmal eine Möglichkeit, die Verbindung 
auf Initiative der Datenbank zu unterbrechen, und 
erst vor kurzem ist eine Funktionalität für eine RADI-
US Nachricht "Verbindung unterbrechen" hinzuge-
fügt worden, die es erlaubt, flexiblere Prepaid-Lösun-
gen zu implementieren.

[0011] Insbesondere dann, wenn IP-Dienste ange-
boten werden, ist ein Beispiel für eine NSS der 
"Shasta 5000 BSN" der Anmelderin ("BSN steht für 
Broadband Service Node", Breitbanddienstknoten). 
Der BSN ist so ausgelegt, daß er an der "Teilnehmer-
seite" eines Dienstanbieters angeordnet wird, der 
IP-Dienste anbietet, und zwar an dem strategischen 
Punkt, wo der Teilnehmer auf das IP-Netzwerk des 
Dienstanbieters trifft. Auf dem BSN können IP-Diens-
te Teilnehmer für Teilnehmer eingerichtet und durch-
geführt werden. Für einzelne Benutzer oder Klassen 
von Benutzern können auch Dienstprofile definiert 
werden, die einem Benutzer bei einer sogenannten 
Autorisierung zugewiesen werden, nachdem er er-
folgreich authentifiziert worden ist. Vor dieser Erfin-
dung sind Dienstprofile stets die gesamte Benutzer-
sitzung von authentifizierten Benutzern hindurch sta-
tisch gewesen. Im Zusammenhang mit der kostenef-
fektiven Einrichtung von DSL Diensten hat es Anwen-
dungen zum Verändern des Dienstprofils von einem 
voreingestellten Anfangsprofil aus gegeben. Dieses 
Merkmal kann im Zusammenhang mit der anfängli-
chen Diensteinrichtung durch DSL-Kunden (wenn sie 
das in einem Laden gekaufte DSL Modem erstmals 
anschließen) dazu benutzt werden, eine Selbstan-
meldung zu ermöglichen. Dies wird durch die Fähig-
keit der NSS erreicht, ein Dienstprofil zu realisieren, 
das allen anderen Verkehr außer HTTP Verkehr an 
eine bestimmte IP Adresse unterdrückt, die den Ser-
ver für die anfängliche Registrierung von bisher nicht 
authentifizierten Benutzern repräsentiert. Nachdem 
der Benutzer einmal genügend Information geliefert 
hat, die es erlaubt, ihn zu diesem Zeitpunkt zu au-
thentifizieren (und die dann für zukünftige Authentifi-
zierungszwecke in einer Benutzerdatenbank gespei-
chert werden wird), wird der Benutzer zum ersten Mal 
mit einem vom Benutzer gewählten Dienstprofil auto-
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risiert. Es ist deshalb wichtig zu bemerken, daß vor 
dieser Erfindung kein Dienstanbieter jemals einen 
authentifizierten Benutzer für ein anderes Dienstprofil 
nachautorisiert hat, insbesondere nicht bei IP-Diens-
ten.

[0012] Für die Dienste, die während der Sitzung ge-
leistet werden, wird mit dem Benutzer in den meisten 
Fällen auf Zeitbasis abgerechnet werden. Das be-
deutet, daß der Geldbetrag, der dem Benutzer für die 
Sitzung belastet wird, davon abhängt, wie lang die 
Sitzung gedauert hat. Der Preis kann jedoch auch 
von anderen Kriterien abhängen, z.B. vom Volumen 
an Daten, die während der Sitzung an den Benutzer 
übersandt worden sind. In jedem Fall wird es eine 
oder mehrere Arten von Diensteinheiten (z.B. Zeit 
oder Volumen) geben, die jeweils einen bestimmten 
Preis in irgendeiner geeigneten Währung haben wer-
den. In einem Postpaid System wird der Wert der von 
dem Benutzer verbrauchten Diensteinheiten auf ei-
nem Konto festgehalten, und mit dem Benutzer wird 
später auf der Grundlage dieses Kontos abgerechnet 
werden. Andererseits sind Prepaid Systeme bekannt, 
bei denen der Benutzer vorab einen bestimmten 
Geldbetrag als Guthaben erhält, den er entweder vor-
ab oder später bezahlen muß, und das Konto des Be-
nutzers wird dann in Übereinstimmung mit dem Wert 
der verbrauchten Diensteinheiten abgezählt. Wenn 
der Benutzer es versäumt, sein Konto wieder aufzu-
füllen, und das Konto erschöpft wird, so wird der Be-
nutzer vom Netzwerk getrennt.

[0013] Es versteht, sich, daß der Preis, den der Be-
nutzer zu zahlen hat, von dem Dienstprofil abhängen 
wird, das der Benutzer abonniert hat. Das Dienstprofil 
ist definiert durch einen Satz von Benutzer-Dienstpa-
rametern, die die sogenannte Dienst-Regel für einen 
Benutzer spezifizieren. Diese Dienst-Regel kann ver-
schiedene Aspekte umfassen, von denen die wich-
tigsten nachstehend aufgelistet sind:

QoS Regel:

[0014] Die Regel, die die Qualität des Dienstes 
(Quality of Service) für den Benutzer kontrolliert, z.B. 
hinsichtlich der zur Verfügung stehenden Bandbreite 
oder der Priorität, die Daten von diesem Benutzer er-
halten (z.B. hinsichtlich der Einstellung der Präze-
denz- und Drop-Priorität im TOS-Feld (Type of Ser-
vice) von IP-Paketen zur Implementierung differen-
zierter Dienste nach DiffServ Standards oder hin-
sichtlich einer garantierten Bandbreite, die für den 
Benutzer zur Verfügung steht.

Abrechnungs-Regel:

[0015] Die Regel, die kontrolliert, auf welche Weise 
die Kontoführung und Abrechnung geschieht, und die 
unter anderem die abgerechneten Entitäten (d.h. die 
Diensteinheiten, Volumen oder Zeit oder andere) 

spezifiziert, auf denen die Abrechnung beruht, die 
Genauigkeit der Abrechnung (z.B., ob die Zeit in Mi-
nuten oder Sekunden abgerechnet wird), das Zah-
lungsverfahren, Prepaid oder Postpaid, das Postpaid 
Zahlungslimit, den anwendbaren Tarif, die Art der 
Rechnungsübermittlung (z.B. in Echtzeit im Browser 
oder nur dann, wenn der Benutzer auf eine bestimm-
te Webseite zugreift; weiterhin, ob nur der aktuelle 
Tarif angezeigt wird oder auch der aktuelle Zustand 
des Prepaid Kontos, der aktuelle kumulierte Betrag 
der Gebühren, z.B. für eine monatliche Postpaid 
Rechnung, Wiederaufladeverfahren (z.B. ob das 
Wiederaufladen des Prepaid Kontos mit Kreditkarte 
möglich ist) etc.

[0016] Die Regeln, die einerseits das Ausmaß an 
Daten festlegen, die über das Verhalten des Benut-
zers gesammelt werden, und die Menge an Benutze-
rinformation, die für Kommunikationspartner des Be-
nutzers sichtbar ist, und andererseits das Ausmaß an 
Daten, die gesammelt werden, um es dem Benutzer 
zu erlauben, die Richtigkeit einer Rechnung zu über-
prüfen.

IP-Dienste Regel:

[0017] Die Regel, die bestimmt, welche IP-Dienste 
der Benutzer benutzen darf (z.B.: http für WWW, 
VoIP, FTP, Telnet, smtp, etc.)

Sicherheits-Regel:

[0018] Die Regel, die bestimmt, in welchem Aus-
maß der Benutzer durch den Dienstanbieter gegen 
Sicherheitsmängel geschützt wird, z.B. durch netz-
werkbasierte Firewalls und dergleichen oder durch 
Verschlüsselung von Benutzerkommunikation.

Inhalts-Regel:

[0019] Die Regel, die bestimmt, auf welche Inhalte 
und/oder Webseiten der Benutzer zugreifen darf.

[0020] Bisher sind diese durch das Dienstprofil defi-
nierten Regeln zumindest für die Dauer einer Sitzung 
statisch. Nur in dem Ausnahmefall sogenannter 
selbsteinrichtender Systeme, bei denen ein nicht au-
thentifizierter Benutzer die Möglichkeit hat, sich onli-
ne anzumelden, wird ein neuer Teilnehmer zunächst 
für ein eingeschränktes Dienstprofil autorisiert, das 
es nur erlaubt, die notwendigen Daten für die Einrich-
tung des Dienstes einzugeben. Dann, nachdem das 
Dienstprofil einmal spezifiziert worden ist, wird dieses 
Profil für die beginnende Sitzung und für jede zukünf-
tige Sitzung desselben Benutzers festgehalten.

[0021] US-B1-6 185 414, US-A-5 822 411 und 
US-A-5 950 125 beschreiben Telefonnetzwerke, die 
es einem Benutzer erlauben, das Dienstprofil, z.B. 
Abrechnungsmerkmale, während eines Telefonanru-
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fes zu verändern.

KURZDARSTELLUNG DER ERFINDUNG

[0022] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, ein Ver-
fahren zur Bereitstellung von Telekommunikations-
diensten zu schaffen, das mehr Flexibilität bei der An-
passung von Dienstprofilen an die Bedürfnisse von 
Benutzern, Dienstanbietern und anderen Teilneh-
mern in dem Netzwerk bietet und die Nützlickkeit des 
Netzwerkes als ein Werbemedium verbessert.

[0023] Gemäß der Erfindung wird diese Aufgabe 
gelöst durch ein Verfahren, wie es in Anspruch 1 be-
ansprucht wird, und durch ein Steuersystem, wie es 
in Anspruch 18 beansprucht wird.

[0024] Nachdem ein Benutzer einmal für eine Sit-
zung authentifiziert worden ist, kann er somit einfach 
auf ein anderes Dienstprofil und damit auf eine ande-
re Werbungs-Regel umschalten, die die Art und Wei-
se bestimmt, in der der Benutzer Werbung ausge-
setzt wird, ohne daß die laufende Sitzung verlassen 
und eine neue Sitzung gestartet werden muß. Im Er-
gebnis kann ein und dieselbe Sitzung in mehrere Teil-
sitzungen segmentiert werden, für die unterschiedli-
che Dienstprofile gelten.

[0025] Andererseits ist es nicht nur der Benutzer, 
sondern auch der Dienstanbieter, der die Initiative zur 
Änderung des Dienstprofils ergreifen kann. Der 
Dienstanbieter kann dieses Merkmal unter anderem 
dazu benutzen, Dienste anzubieten, die zumindest 
zum Teil über wirksamere Werbeanzeigen finanziert 
werden können.

[0026] Heute erscheinen Werbeanzeigen im Inter-
net zumeist in der Form von Bannern, die nur einen 
kleinen Bruchteil der auf dem Bildschirm sichtbaren 
Webseiten einnehmen. Da die Benutzer jedoch dazu 
tendieren, die Werbebanner zu ignorieren und sich 
auf den wesentlichen Inhalt der Webseiten zu kon-
zentrieren oder rasch zu einer anderen Seite weiter-
zuklicken, ist diese Art von Werbeanzeigen deutlich 
weniger wirksam als z.B. die Werbung auf gebühren-
freien Fernsehkanälen, wo das reguläre Programm 
durch Werbespots unterbrochen wird, so daß der Zu-
schauer gezwungen ist, sich die Werbespots anzuse-
hen, und seine Aufmerksamkeit nicht durch andere 
Inhalte abgelenkt wird. Die Erfindung bietet ein Werk-
zeug, mit dem dieses Werbemodel einfach im Inter-
net implementiert werden kann. Zu diesem Zweck 
wird eine Werbeunterbrechung, die aus einer vorbe-
stimmten Sequenz von Teilbildschirm- oder Vollbild-
schirm-Anzeigen und/oder Multimedia-Werbespots 
besteht, als ein spezifisches Dienstprofil definiert, 
das die vollständige Werbeunterbrechung kontrol-
liert, oder als eine vorbestimmte Sequenz von Dienst-
profilen, wobei die Sequenz dynamisch angepaßt 
werden kann.

[0027] Wenn der Benutzer eine gewisse Zeit lang 
mit seinem vorherigen oder voreingestellten Dienst-
profil gearbeitet hat, schaltet der Internet Dienstan-
bieter zwangsweise auf das Dienstprofil "Werbeun-
terbrechung", so daß der Benutzer gezwungen ist, 
sich die Werbung anzusehen, bevor er mit seinem ei-
genen Dienstprofil fortfahren kann. Das Profil "Wer-
beunterbrechung" kann auch interaktive Elemente 
enthalten, die es dem Benutzer erlauben, Werbung 
zu einem bestimmten Thema auszuwählen, an dem 
er besonders interessiert ist. Dies ist vorteilhaft für 
den Inserenten, weil auf diese Weise potentielle Kun-
den gezielter angesprochen werden können. Um 
dem Benutzer einen zusätzlichen Anreiz zu geben, 
sich mit der Werbung zu befassen, kann die Werbe-
unterbrechung auch Spiele, Preisausschreiben und 
dergleichen enthalten. Darüber hinaus kann das 
Dienstprofil Links auf Webseiten der Firmen zulas-
sen, zu deren Gunsten die Werbung geschaltet wor-
den ist, so daß der Benutzer direkt auf die Werbung 
reagieren und die entsprechenden Güter und Dienst-
leistungen bestellen kann.

[0028] Es versteht sich, daß die Eigenschaft, ob ein 
von einem Benutzer ausgewähltes Dienstprofil durch 
Werbeanzeigen unterbrochen werden kann oder 
nicht, wiederum eine Eigenschaft ist, die Dienstprofi-
le voneinander unterscheidet. So kann der Benutzer 
ein Dienstprofil auswählen, das verhältnismäßig billig 
ist, jedoch von Zeit zu Zeit durch Werbung unterbro-
chen wird, und wenn er sich durch die Werbeunter-
brechungen gestört fühlt, kann er sich innerhalb der-
selben Sitzung dazu entschließen, auf ein teuereres 
Profil umzuschalten, in dem Werbeunterbrechungen 
verboten sind.

[0029] Im Fall eines Profils, bei dem auf Zeitbasis 
abgerechnet wird, mag der Benutzer Werbeunterbre-
chungen eher akzeptabel finden, wenn die Werbeun-
terbrechung als ein kostenfreies Profil konfiguriert ist, 
und eine entsprechende Nachricht auf dem Bild-
schirm mag den Benutzer darüber informieren, daß
die Zeit, während der er die Werbespots betrachtet, 
nicht berechnet werden wird. Der Benutzer kann so-
gar dafür belohnt werden, daß er die Werbung be-
trachtet, indem in dem Dienstprofil "Werbeunterbre-
chung" spezifiziert wird, daß das Prepaid Konto des 
Benutzers nicht abgezählt, sondern statt dessen für 
jede Minute oder Sekunde, in der er die Werbung be-
trachtet, erhöht wird. Dann kann es für den Benutzer 
auch vorteilhaft sein, wenn er die Option hat, freiwillig 
auf ein Profil "Werbeunterbrechung" umzuschalten, 
um seinen Kontostand zu erhöhen.

[0030] In einem bestehenden Netzwerksystem 
kann das Verfahren gemäß der Erfindung implemen-
tiert werden, indem auf Seiten des Dienstanbieters 
ein Softwaremodul installiert wird, das als Sitzungs 
Manager Anwendung (SMA) bezeichnet wird und 
das die Autentifizierungs- und Autorisierungssoftwa-
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re, die Benutzerdatenbank und die Software zusam-
menbindet, die die Auswahl von vorkonfigurierten 
Dienstprofilen oder die dynamische Bereitstellung 
von Dienstprofilen in den Netzwerkschaltstellen kon-
trolliert. Wenn der Wechsel von einem Dienstprofil zu 
einem anderen durch den Benutzer ausgelöst wer-
den kann, wird das System auch ein "Inhalte- und Re-
gel-Auswahlportal" (Content and Policy Selection 
Portal"; PSP) enthalten, das die Benutzerbefehle be-
arbeitet, mit denen das Dienstprofil geändert wird.

[0031] Alternativ kann eine "Business to Subscriber"
Schnittstellensoftwareanwendung (B2S) dazu be-
nutzt werden, die Umschaltung von einem Dienstpro-
fil auf ein anderes auszulösen. Die B2S Schnittstelle 
kann eine direkte Verbindung zu einem Benutzerter-
minal herstellen, mit einer physikalischen Steue-
rungsmöglichkeit wie etwa einem Knopf an einem 
mobilen Handgerät, der betätigt werden kann, um 
den Wechsel auf ein bestimmtes Dienstprofil auszu-
lösen, oder mit mehreren Knöpfen, die bestimmten 
Dienstprofilen zugeordnet sind. Diese Knöpfe kön-
nen vom Hersteller und Dienstanbieter oder durch 
Software, die entsprechend den individuellen Präfe-
renzen konfiguriert ist, vorkonfiguriert sein. Alternativ 
kann die B2S eine Verbindung zu einer Software her-
stellen, die auf einer von dem Benutzer benutzten 
Terminaleinrichtung läuft, etwa einem Browser auf ei-
nem PC, einem Mikrobrowser auf einer mobilen, in 
der Hand gehaltenen Einrichtung, einem Telefonap-
parat mit softwaregesteuertem Display und derglei-
chen. All diesen Alternativen ist gemeinsam, daß der 
Benutzer eine Änderung der Regeln veranlassen 
kann, indem er sich mit der B2S Anwendung oder 
dem PSP kurzschließt, die oder das dann die Benut-
zerdatenbank manipuliert, um die SMA über die ge-
wünschte Änderung zu informieren. Diese Anwen-
dungen wirken nicht direkt auf die SMA, sondern viel-
mehr nur über die Benutzerdatenbank. Änderungen 
an der Datenbank beeinflussen den Benutzerdaten-
satz des Benutzers, der eine Änderung des Dienst-
profils beantragt. Die B2S Anwendung und auch PSP 
Anwendung fügen auch den Benutzernamen zu einer 
verknüpften Liste von Namen von Benutzern hinzu, 
die eine Änderung der regeln beantragt haben. Die 
SMA wird diese Liste (oder die anwendungsspezifi-
schen Listen) regelmäßig in sehr kurzen Intervallen 
überprüfen, um sicherzustellen, daß die von den Be-
nutzern gewünschten Änderungen der Regeln nahe-
zu in Echtzeit implementiert werden.

[0032] Da der Wechsel von einem Dienstprofil zu ei-
nem anderen, sei er nun von den Benutzern oder 
vom Dienstanbieter ausgelöst, in den meisten Fällen 
einen Einfluß auf das Abrechnungsverfahren (oder 
zumindest den anwendbaren Tarif) haben wird, ist 
das Verfahren gemäß der Erfindung vorzugsweise 
mit einem flexiblen und effizienten Abrechnungsver-
fahren kombiniert. In einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform basiert dieses Abrechnungsverfahren auf 

ein Prepaid System, bei dem ein Prepaid Konto des 
Benutzers in Übereinstimmung mit den verbrauchten 
Diensteinheiten abgezählt wird. In dieser Hinsicht be-
deutet der Ausdruck "Prepaid System" jedoch nicht 
notwendigerweise, daß der Betrag, der zum Aufladen 
des Prepaid Kontos zu zahlen ist, tatsächlich im Vor-
aus bezahlt werden muß.

[0033] Gemäß der Erfindung werden die Datensät-
ze in der Benutzerdatenbank ein Feld "Prepaid Ac-
count Decrementor" enthalten, das in irgendwelchen 
geeigneten Abrechnungseinheiten den Betrag an-
gibt, um den das Prepaid Konto für jede Diensteinheit 
vermindert wird, z.B. für jede Minute oder Sekunde, 
in der die Sitzung angedauert hat. Der aktuell anzu-
wendende Tarif ist deshalb gleich der Anzahl von 
Echtzeit-Abrechnungseinheiten, die am Beginn jedes 
Abrechnungsschritt-Intervalls abgezogen werden. 
Wenn das Dienstprofil geändert wird, kann das Ab-
rechnungsverfahren einfach angepaßt werden, in-
dem der Eintrag in dem "Prepaid Account Decremen-
tor" verändert wird. Es ist sogar möglich, den Eintrag 
im Prepaid Account Decrementor und damit den Tarif 
in jedem Abrechnungsschritt-Intervall zu ändern, je 
nach Inhalten, die der Benutzer betrachtet hat, oder 
nach Datenvolumen, das im vergangenen Intervall 
an den Benutzer übermittelt worden ist.

[0034] Gemäß einem wahlfreien, jedoch besonders 
nützlichen Merkmal der Erfindung wird die Abrech-
nung durch Transaktionen bewirkt, in denen eine be-
stimmte Menge an Abrechnungseinheiten, die positiv 
oder negativ sein kann, von einem Konto auf ein an-
deres umgebucht wird. Wenn z.B. der Benutzer für 
die Sitzungszeit auf Minutenbasis belastet wird und 
der Benutzer wählen kann zwischen einem teuern 
Dienstprofil "erster Klasse", in dem keine Werbeun-
terbrechungen erlaubt sind, und einem billigeren 
Dienstprofil "Economy Klasse", in dem Werbeunter-
brechungen erlaubt sind, so kann das Abrechnungs-
verfahren eine Anzahl von Konten zusätzlich zu dem 
Prepaid Konto des Benutzers umfassen. Eines die-
ser Konten wird dem Profil "erster Klasse" zugeord-
net sein, ein anderes dem Profil "Economy Klasse", 
und noch ein weiteres Konto jeder der Firmen oder 
Pools von Firmen, die die Werbespots in Auftrag ge-
geben haben. Wenn der Benutzer das Profil "erster 
Klasse" gewählt hat, wird dann im "Prepaid Account 
Decrementor" ein hohes Dekrement eingestellt sein, 
und nach jeder Abrechnungsperiode von einer Minu-
te wird ein entsprechender Betrag von dem Prepaid 
Konto auf das Konto "erster Klasse" übertragen wer-
den. Wenn der Benutzer auf "Economy Klasse"
schaltet, wird der Eintrag "Prepaid Account Decre-
mentor" verringert, und nach jeder Abrechnungsperi-
ode wird ein entsprechend kleinerer Betrag von Ab-
rechnungseinheiten von dem Prepaid Konto auf das 
Konto "Economy Klasse" transferiert. So werden die 
verschiedenen Konten zu jedem Zeitpunkt angeben, 
wieviel von den akkumulierten Ausgaben des Benut-
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zers für die Dienste "erster Klasse" aufgewendet wor-
den ist und wieviel auf die Dienste "zweiter Klasse". 
Diese detailliertere Information wird nicht nur für den 
Benutzer sondern auch für den Dienstanbieter wert-
voll sein. Weiterhin kann während einer Werbeunter-
brechung der "Prepaid Account Decrementor" z.B. 
auf einen negativen Wert gesetzt werden, was be-
deutet, daß der Benutzer für das Betrachten der Wer-
bespots bezahlt wird. Dann werden (positive) Beträ-
ge von Abrechnungseinheiten von den Werbe-Kon-
ten auf das Prepaid Konto des Benutzers transferiert. 
Im Ergebnis kann der Benutzer jederzeit sehen, wie 
viel er durch Betrachten der Werbung "verdient" hat, 
und umgekehrt können die Werbe-Konten von dem 
Dienstanbieter dazu benutzt werden, mit den Unter-
nehmen abzurechnen, die die Werbespots in Auftrag 
gegeben haben. Außerdem erhalten diese Unterneh-
men wertvolle Rückkopplungsinformation über das 
Ausmaß, in dem ihre Werbung betrachtet worden ist, 
und auf diese Information kann jederzeit online zuge-
griffen werden.

[0035] Eine weitere nützliche Anwendung des Ab-
rechnungsverfahrens im Zusammenhang mit den dy-
namisch veränderten Dienstprofilen ist die Unterstüt-
zung von Sponsoring. Wenn eine Person oder ein 
Unternehmen Zugriffe von Benutzern auf allgemeine 
oder spezifische Webseiten oder Inhalte sponsorn 
will, die im Internet angeboten werden, so wird für 
diesen Zweck ein spezifisches Dienstprofil eingerich-
tet werden. Spezieller wird die Inhalts-Regel, die 
durch dieses Dienstprofil definiert wird, den Zugang 
auf Inhalte oder Webseiten beschränken, die der 
Sponsor unterstützen möchte. Weiterhin wird ein 
Sponsor-Konto als ein Prepaid Konto oder Postpaid 
Konto eingerichtet werden, das dem Sponsor be-
rechnet wird. Wenn die Seite vollständig gesponsort 
ist, so wird nach jeder Abrechnungsperiode das für 
diesen Dienst spezifizierte Dekrement nicht von dem 
Prepaid Konto des Benutzers abgezogen, sondern 
statt dessen vom Konto des Sponsors. Wenn die Sei-
te nur zum Teil gesponsort ist, so wird für das Prepaid 
Konto des Benutzers ein vermindertes Dekrement 
gelten, und der Rest des Dekrements wird vom Konto 
des Sponsors abgezogen werden. Wahlweise wird 
für den Benutzer ein spezielles Konto für das gespon-
sorte Profil eingerichtet und die Beträge, die vom 
Konto des Sponsors abgezogen werden, werden 
zum Konto des gesponsorten Profils addiert, so daß
der Benutzer zu jeder Zeit überprüfen kann, wieviel er 
von dem Sponsor erhalten hat.

[0036] Als eine Alternative kann das Sponsoring da-
durch erreicht werden, daß zu dem Zeitpunkt, wenn 
der Benutzer auf das gesponsorte Profil schaltet, ein 
begrenzter Betrag an Abrechnungseinheiten von 
dem Konto des Sponsors auf das Prepaid Konto oder 
ein spezifisches gesponsortes Konto des Benutzers 
übertragen wird. Nach jeder Abrechnungsperiode 
wird dann das Dekrement entweder vom Prepaid 

Konto oder vom gesponserten Konto abgebucht, so-
lange dieses Konto nicht erschöpft ist.

[0037] Zwar ist das oben beschriebene Abrech-
nungsverfahren auf der Basis von Buchungen beson-
ders nützlich in Verbindung mit dynamisch geänder-
ten Dienstprofilen, doch ist das Anwendungsgebiet 
des Abrechnungsverfahrens nicht hierauf be-
schränkt.

[0038] Zum Beispiel kann das Abrechnungsverfah-
ren auch benutzt werden für sichere und einfach zu 
handhabende Zahlungen in B2B (Business to Busi-
ness) oder B2C (Business to Customer) e-Business 
Aktivitäten oder auch in P2P (Peer to Peer) Transak-
tionen. Dies ist besonders zweckmäßig im Zusam-
menhang mit Mikrozahlungen, d.h. mit Zahlungen, 
bei denen die gezahlten Beträge so klein sind, daß
die Transaktionskosten eines normalen Zahlungsver-
fahrens wie etwa Zahlung über Kreditkarte unpropor-
tional hoch wären. Wenn z.B. private Benutzer mit 
e-Mail oder in einem Chat Room oder innerhalb einer 
News Group über das Internet miteinander kommuni-
zieren und ein Benutzer einen anderen dafür beloh-
nen möchte, daß er ihm eine wertvolle Information 
gegeben hat oder ihm erlaubt hat, eine interessante 
Datei herunterzuladen, so kann eine Zahlung im Ge-
genwert eines kleinen Geldbetrages vorgenommen 
werden, indem eine entsprechende Menge an Ab-
rechnungseinheiten transferiert wird. Auf Seiten der 
Person, die die Zahlung empfängt, können diese Ab-
rechnungseinheiten zum Prepaid Konto hinzugefügt 
werden. Auf eine ähnliche Weise können Zahlungen 
an kommerzielle Anwendungsdienstanbieter (Appli-
cation Service Providers; ASP), an einen Informati-
onsbroker oder dergleichen vorgenommen werden. 
Es wäre z.B. für einen kommerziellen Anbieter von 
Inhalten auch möglich, ein Online-Wörterbuch oder 
eine Enzyklopedie bereitzustellen und für jedes 
Stichwort, das im Wörterbuch nachgeschlagen wird, 
eine kleine Gebühr zu verlangen. Die Gebühr wird 
dann in Abrechnungseinheiten bezahlt werden. Als 
eine Dienstleistung mit Zusatznutzen kann dann der 
Internet-Dienstanbieter als ein Mediator für diese 
Transaktionen fungieren. Der Mediator rechnet mit 
dem als Kunden auftretenden Benutzer in gesetzli-
cher Währung dafür ab, daß sein persönliches Pre-
paid Konto geladen wird. Die Zahlungen an den An-
bieter von Inhalten werden auf einem Konto des ASP 
angesammelt, und dieses Konto wird von Zeit zu Zeit 
ausgeglichen, indem die Abrechnungseinheiten in 
gesetztliche Währung umgewandelt werden und ein 
entsprechender Betrag in gesetztlicher Währung von 
dem Mediator an den Anbieter der Inhalte überwie-
sen wird. In diesem Fall dienen die Abrechnungsein-
heiten, die in dem Abrechnungssystem des Netz-
werks verwendet werden, nicht nur zu Abrechnungs-
zwecken des Internet-Dienstanbieters, sondern ha-
ben auch die Funktion einer virtuellen Währung für 
andere Geschäftstransaktionen.
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[0039] Das beschriebene Echtzeit-Abrechnungs-
verfahren ist nicht nur bei Prepaid anwendbar, son-
dern auch für direkte Postpaid Kontoführung und Ab-
rechnung. Je nach Abrechnungsmodus arbeitet die 
SMA entweder als Prepaid System oder als Postpaid 
System. Es versteht sich, daß die hier vorgestellten 
Lösungen nicht auf Prepaid beschränkt sind, sondern 
ebenso auch bei Postpaid anwendbar sind. Wo im-
mer in diesem Dokument Prepaid erläutert wird, kann 
eine äquivalente Postpaid Lösung wie folgt abgeleitet 
werden: Wenn das Prepaid System (den Tarif) ab-
zählt, wird ein Postpaid System aufzählen. Wenn ein 
Prepaid System die Erschöpfung eines Kontos prüft, 
ist dies in einem Postpaid System nicht erforderlich, 
doch wird das System prüfen, ob eine wahlfreie Zah-
lungsgrenze erreicht worden ist. Einmal pro Monat 
oder pro Quartal wird eine Rechnung generiert wer-
den.

[0040] Das Abrechnungsverfahren gemäß der Er-
findung kann auch für statistische Zwecke in einem 
weiten Sinn eingesetzt werden. In diesem Zusam-
menhang können die Konten eines individuellen Be-
nutzers nicht nur mit verschiedenen Dienstprofilen 
verknüpft sein, sondern auch mit verschiedenen Ka-
tegorien von Diensten und/oder Inhalten innerhalb 
desselben Profils. Zum Beispiel kann es ein oder 
mehrere Konten für verschiedene Typen von Werbe-
anzeigen geben, die der Benutzer betrachtet hat, ein 
Konto für Online-Käufe des Benutzers, für die der In-
ternet-Dienstanbieter eine Provision erhält oder die in 
anderer Weise für den ISP profitabel sind, und der-
gleichen. Dies wird es unter anderem dem Inter-
net-Dienstanbieter erlauben, die Benutzer perma-
nent hinsichtlich ihrer Profitabilität zu bewerten. Dies 
kann auch in einem Flatrate Szenario attraktiv sein, in 
dem mit dem Benutzer nicht nach Diensteinheiten 
abgerechnet wird, sondern der Benutzer einen festen 
monatlichen Betrag dafür bezahlt, daß er Zugang zu 
dem Netzwerk hat. In Verbindung mit sich dynamisch 
ändernden Dienstprofilen kann diese Bewertungsin-
formation dazu benutzt werden, profitable Benutzer 
automatisch auf ein umfangreicheres Dienstprofil zu 
schalten oder umgekehrt das Dienstprofil für weniger 
profitable Benutzer einzuschränken. Diese Bewer-
tungsprozedur und ihre Konsequenzen können für 
den Benutzer entweder sichtbar oder unsichtbar 
sein.

[0041] Solche statistische Information kann auch für 
den Benutzer von Nutzen sein, da sie z.B. dazu ver-
wendet werden kann, ein automatisches Miß-
brauchsdetektionssystem zu etablieren, z.B. durch 
Implementierung von für den Kunden sichtbaren oder 
unsichtbaren Zahlungsgrenzen oder durch Überwa-
chung auf anormale Benutzerverhalten, die auf Miß-
brauch hinweisen.

[0042] Die Balance zwischen Datenschutz und 
Überprüfbarkeit, d.h. das Ausmaß, in dem das Ver-

halten des Benutzers verfolgt werden kann, wird von 
der Auswahl von benutzerspezifischen und globalen 
Konten abhängig sein. Benutzerspezifische Konten 
werden es erlauben, das Verhalten von individuellen 
Benutzern mit einer Auflösung zu verfolgen, die von 
der Definition der Dienstkategorien und/oder Inhalts-
kategorien abhängig ist, die durch die verschiedenen 
Konten repräsentiert werden. Andererseits werden 
globale Konten nur das kollektive Verhalten der Be-
nutzer wiederspiegeln, ohne jegliche Möglichkeit, die 
Benutzer zu identifizieren, die die betreffenden 
Dienste benutzt haben.

[0043] Die Funktionalität, die durch das Abrech-
nungsverfahren gemäß der Erfindung ermöglicht 
wird, führt zu einer Reihe von Merkmalen, die wieder-
um zur Spezifikation von verschiedenen Dienstprofi-
len benutzt werden können. Zum Beispiel können die 
Dienstprofile anhand der nachstehend beschriebe-
nen Regeln unterschieden werden:

Werbungs-Regel:

[0044] Eine Regel, die die Art und Weise bestimmt, 
in der der Benutzer mit Werbung konfrontiert wird 
(und gezwungen wird, sie zu betrachten), einschließ-
lich zum Beispiel der Häufigkeit und der Länge von 
Werbeunterbrechungen, die die normalen Nutzungs-
aktivitäten des Benutzers unterbrechen und ihn zwin-
gen, die Werbung zu betrachten, der Art der Werbung 
und ob gezielte Werbung für diesen Benutzer an-
wendbar ist oder ist.

Bewertungs-Regel:

[0045] Die Regel, die die Art und Weise bestimmt, in 
der ein Kunde nach Profitabilität für den Dienstanbie-
ter oder nach anderen vom Dienstanbieter spezifi-
zierten Kriterien bewertet wird. Wenn z.B. die Bewer-
tung für den Benutzer über Treue-Bonuspunkte teil-
weise sichtbar ist, kann die Regel auch festlegen, wie 
auf die Bewertung des Benutzers zu reagieren ist, 
z.B. durch Höherstufung eines profitablen Benutzers 
zu einer besseren Dienstqualität oder durch Herab-
stufen eines weniger profitablen Benutzers auf eine 
geringere Dienstqualität oder eine andere Wer-
bungs-Regel – stets innerhalb der Grenzen des 
Dienstleistungsvertrages.

Mißbrauchsdetektions-Regel:

[0046] Die Regel, die unsichtbare Zahlungsgrenzen 
oder die Klassifikation von Benutzern nach normalen 
Benutzungsmustern, Regeln für Hinweise an die Be-
nutzer und dergleichen kontrolliert.

[0047] Da das oben beschriebene Abrechnungsver-
fahren nicht auf den Fall beschränkt ist, daß das 
Dienstprofil dynamisch variiert wird, bezieht sich ein 
anderer Aspekt der vorliegenden Erfindung auf ein 
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Abrechnungsverfahren für Telekommunikations-
dienste, bei dem Benutzer Telekommunikations-
dienstleistungen in Form von vordefinierten Dienst-
einheiten konsumieren, die jeweils einen bestimmten 
Wert haben, der in Abrechnungseinheiten ausge-
drückt wird, und bei dem jeder Benutzer weinigstens 
ein Konto besitzt, das im wesentlichen in Echtzeit in 
Übereinstimmung mit den verbrauchten Dienstein-
heiten inkrementiert oder dekrementiert wird, mit 
Transaktionen, bei denen ein positiver oder negativer 
Betrag an Abrechnungseinheiten von einem Konto 
eines Benutzers auf ein anderes Konto transferiert 
wird.

[0048] In diesem Zusammenhang bedeutet der 
Ausdruck "im wesentlichen in Echtzeit", daß die Ab-
rechnungsinformation präzise und zeitig genug be-
reitgestellt wird, damit sie von dem Dienstanbieter 
und/oder dem Benutzer oder anderen Teilnehmern in 
dem Netzwerk in Echtzeit wahrgenommen werden 
kann, unter Berücksichtigung unvermeidlicher Reak-
tionszeiten in den netzwerkbasierten Systemen.

KURZBESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0049] Vorteilhafte Ausführungsformen der Erfin-
dung werden nun anhand der Zeichnungen näher be-
schrieben, in denen zeigen:

[0050] Fig. 1 ein Blockdiagramm eines multifunktio-
nellen Prepaid Systems, das die Prinzipien der Erfin-
dung illustriert;

[0051] Fig. 2 ein Diagramm eines persönlichen Pre-
paid Records (PPR);

[0052] Fig. 3 ein Flußdiagramm, das die grundle-
genden Schritte des erfindungsgemäßen Verfahrens 
illustriert;

[0053] Fig. 4 ein Flußdiagramm einer Abrech-
nungsroutine; und

[0054] Fig. 5 einen vereinfachte Darstellung eines 
Benutzerbildschirms.

BESCHREIBUNG VON BEVORZUGTEN AUSFÜH-
RUNGSFORMEN

[0055] Es wird ein multifunktionelles Prepaid Sys-
tem beschrieben, das die Prinzipien der Erfindung il-
lustriert. Das System ist besonders nützlich für die 
Abrechnung von B2B und B2C e-Business Aktivitä-
ten und von Zugriffskosten auf das Netzwerk (über 
Festnetz und drahtlose Netzwerke) in Echtzeit, ein-
schließlich der Fähigkeit zu Vertraulichkeitsschutz 
mit mehreren Vertraulichkeitsmodi und der Unterstüt-
zung von Zahlungsgrenzen, Sponsor-Finanzierung 
und Werbungs-Finanzierung mit der Möglichkeit, den 
unbeschränkten Gebrauch durch Werbeblöcke mit 

beschränkter alternativer Nutzung zu unterbrechen, 
sowie mit der Möglichkeit zu Feinabstimmung von 
Werbekampagnen in Echtheit anhand regionaler 
oder auf andere Weise anonymisierter Kundendaten 
sowie der Möglichkeit für den Benutzer, sein Benut-
zerprofil innerhalb einer Benutzersitzung mehrfach 
zu ändern, einschließlich des anwendbaren Tarifs 
und der anwendbaren Sicherheitsregel und der an-
wendbaren Datenschutzregel, sowie einschließlich 
der Möglichkeit für den Benutzer, das aktuelle Dienst-
profil und den Status der zugehörigen Konten in Ech-
zeit zu überwachen.

[0056] Das multifunktionelle Prepaid System – im 
folgenden als MPS abgekürzt – ist ein Gesamtsys-
tem, das aus mehreren Hardware- und Softwareele-
menten besteht, die in einer spezifischen Weise zu-
sammenwirken, um einen umfangreichen Satz an 
Merkmalen bereitzustellen, wie oben dargestellt wur-
de.

[0057] Fig. 1 zeigt die Kernelemente des multifunk-
tionellen Prepaid Systems sowie einige ergänzende 
Elemente.

[0058] Eine multifunktionelle Prepaid Logik 10 (ab-
gekürzt als MPL) umfaßt eine Datenbank, die als per-
sönliche Benutzerdatenbank 12 bezeichnet wird (ab-
gekürzt als PUD), und wenigstens eine Anwendung, 
die als Sitzungs Manager Anwendung 14 (abgekürzt 
als SMA) bezeichnet wird, sowie wenigstens eine 
RADIUS Server Anwendung 16 für Authentifizie-
rungszwecke. Die MPL10 implementiert die komplet-
te Dienste-Logik, die die Internetnutzer (Abonnenten) 
und andere Teilnehmer an dem multifunktionellen 
Prepaid System wie etwa Sponsoren und Inserenten 
beschreibt. Die multifunktionelle Prepaid Logik wird 
in der Datenbankstruktur im Zusammenhang mit den 
Arbeitsprinzipien der Sitzungs Manager Anwendung 
14 beschrieben.

[0059] Ein Benutzer 18 greift über eine Netzwerk-
dienstschaltstelle 20 (NSS) auf die MPL 10 zu. Die 
NSS wird durch die MPL 10 kontrolliert und bestimmt 
die Inhalte, zu denen der Benutzer 18 Zugang hat. 
Diese Inhalte können die Gesamtheit oder eine be-
grenzte Auswahl von Inhalten 22 umfassen, die über 
das Internet zugänglich sind, einschließlich Inhalten, 
die von Inhalte-Anbietern, Anwendungsdienstanbie-
tern (ASP), Streaminganbietern und dergleichen her-
ausgegeben werden. Eine spezielle Klasse von In-
halten 24 ist gesondert dargestellt. Diese Inhalte 24
werden von einem Sponsor gesponsert, so daß sie 
zu verringerten Kosten oder kostenlos betrachtet 
werden können.

[0060] Eine weitere Klasse von Inhalten 26 besteht 
aus Werbespots, die von dem Dienstanbieter mit 
dem Zweck zusammengestellt worden sind, die 
Dienste zumindest teilweise über Werbung zu finan-
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zieren.

[0061] Der Dienstanbieter hat außerdem eine An-
zahl von speziellen Webseiten 28, 30 und 32 bereit-
gestellt, einschließlich einer Eingangsseite 28, auf 
die der Benutzer zwangsweise gelenkt wird, wenn er 
sich in das Netzwerk einlogt. Eine andere Webseite 
30, die als "Inhalte und Regel Auswahl Portal" (Con-
tent and Policy Selection Portal; PSP) bezeichnet 
wird, kann von dem Benutzer jederzeit während der 
Sitzung besucht werden und erlaubt es dem Benut-
zer, sein Dienstprofil innerhalb der Sitzung zu ändern.

[0062] Wenn das Prepaid Konto des Benutzers er-
schöpft ist, wird er zwangsweise auf eine "Schonfrist 
Webseite" 32 geleitet, die den Benutzer darüber in-
formiert, daß er sein Konto wieder aufladen muß oder 
andernfalls vom Netzwerk getrennt werden wird.

[0063] Die multifunktionelle Prepaid Logik 10 ist 
auch über eine Anzahl von Schnittstellen 34 zugäng-
lich, etwa B2B Schnittstellen, B2C Schnittstellen und 
P2P Schnittstellen, die für verschiedene Arten von 
Geschäftstransaktionen genutzt werden.

[0064] In der persönlichen Benutzerdatenbank 12
hat jeder Benutzer einen persönlichen Prepaid Re-
cord (PPR) 36, dessen Struktur in Fig. 2 gezeigt ist.

[0065] Der PPR 36 enthält verschiedene Felder wie 
die folgenden besonders wichtigen Felder:  
Benutzer ID 28, Paßwort 40, Personal Prepaid Konto 
(Personal Prepaid Konto; PPA) 42, Prepaid Account 
Decrementor (PAD) 44, Feld für Erschöpfungsregeln 
46, einen Zeiger 47 auf Parameter für die Erschöp-
fungsregeln und einen Zeiger 48 auf ein Gegenkonto.

[0066] Die Benutzer ID identifiziert den Benutzer, 
das Paßwort dient dazu, den Benutzer zu authentifi-
zieren. Der Personal Prepaid Acccount enthält den 
aktuellen Wert in Abrechnungseinheiten des Prepaid 
Kontos – der Grundidee nach repräsentativ für einen 
Wert für den Benutzer, den er durch Vorauszahlung 
oder auf andere Weise erworben hat. Der Prepaid 
Account Decrementor repräsentiert den gegenwärtig 
anwendbaren Tarif, da er die Anzahl von Abrech-
nungseinheiten beschreibt, die je Abrechnungsinter-
vall ausgegeben werden (vergleichbar zu einer Ver-
brauchsgeschwindigkeit). Der Betrag, um den der 
Personal Prepaid Account dekrementiert wird, wird 
auf ein Gegenkonto 50 umgebucht, das nicht notwen-
digerweise in dem PPR enthalten ist. Es kann eine 
große Vielfalt von Konten geben, die für eine spezifi-
sche Buchungsaktion als Gegenkonto dienen, ab-
hängig vom aktuellen Dienstprofil oder der Art der 
Transaktion. Aus diesem Grund enthält der PPR das 
Feld "Zeiger auf Gegenkonto", das das anzuwenden-
den Gegenkonto spezifiziert. Je nach gewähltem Da-
tenschutzmodus kann das Gegenkonto ein in dem 
PPR desselben Benutzers enthaltenes persönliches 

Konto oder ein globales Konto sein, dessen Eigentü-
mer der Internet-Dienstanbieter oder ein anderer Teil-
nehmer ist, z.B. ein Inserent, ein Sponsor oder der-
gleichen. Im Fall von P2P-Transaktionen kann das 
Gegenkonto auch ein Personal Prepaid Account oder 
ein anderes Konto eines anderen Benutzers sein.

[0067] Das Feld 46 für die Erschöpfungsregeln und 
der Zeiger 47 auf Parameter für die Erschöpfungsre-
gel spezifizieren, welche Aktion auszuführen ist, 
wenn sich der Personal Prepaid Account erschöpft.

[0068] Der PPR enthält weiterhin ein persönliches 
Kontrollfeld 52 und ein dynamisches Kontrollfeld 54, 
deren Funktionen später beschrieben werden.

[0069] Je nach gewähltem Betriebsmodus oder 
Dienstprofil kann der PPR im Grundformat oder im 
erweiterten Format vorliegen. Das Grundformat um-
faßt die oben beschriebenen Felder sowie einen Zei-
ger 56 auf eine Erweiterung, einen Zeiger 58 auf eine 
Werbungs-Steuerung sowie andere Felder 60, die für 
andere Zwecke verwendet werden können.

[0070] Weiterhin enthält das Grundformat mehrere 
Werbungs-Steuerblöcke, von denen einer in Fig. 2
gezeigt ist. Ein Werbeblockdauer-Konto 62 wird am 
Beginn jedes Abrechnungsintervalls, in dem der Be-
nutzer auf das Betrachten eines bestimmten Werbe-
blockes beschränkt war, der mit dem Kontofeld 62
und einem entsprechenden globalen Gegenkonto 
des Inserenten verknüpft ist, um einen Betrag dekre-
mentiert, der in einem Werbeblockdauer-Dekremen-
torfeld 64 angegeben ist. Ein Feld 66 für die Erschöp-
fungsregel spezifiziert die Aktion, die vorzunehmen 
ist, wenn das Werbeblockdauer-Konto erschöpft ist, 
z.B. Rückkehr zu dem voreingestellten Profil des Be-
nutzers. Zusätzliche Felder 68 kontrollieren auf ana-
loge Weise die Dauer jedes einzelnen Werbespots 
innerhalb des Werbeblockes.

[0071] Die in dem Feld 46 oder 66 spezifizierte Er-
schöpfungsregel kann implizieren, daß der Zugriff 
des Benutzers auf bestimmte IP-Adressen be-
schränkt wird. In diesem Fall ist das zu verwendende 
Dienstprofil nicht notwendigerweise vollständig in der 
NSS vordefiniert. Statt dessen enthält der PPR die 
Felder "Zeiger auf Erschöpfungsregel-Parameter"
47, 68, die mit dem Feld für die Erschöpfungsregel 
verknüpft sind und auf Parameter, die etwa eine 
IP-Adresse zeigen, die die SMA an die NSS überge-
ben muß, wenn die NSS Instruktionen für ein neues 
Profil enthält. Dieses Verfahren kann auch für exklu-
sive Premium-Inhalte verwendet werden.

[0072] Das Grundformat ist ausreichend, wenn der 
Benutzer einen Datenschutzmodus verwendet, der 
keine Überprüfbarkeit erfordert, und wenn der Wer-
be-Modus nicht aufzuzeichnen braucht, welche Wer-
bung der Benutzer gesehen hat. Es wird erwartet, 
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daß die große Mehrheit der Benutzer zumeist Modi 
benutzen wird, die zu dem Grundformat gehören (es 
wird erwartet, daß Dienste, die zu dem Grundformat 
gehören, billiger sind als Dienste, die zu dem erwei-
terten Format gehören).

[0073] Der Zeiger 56 auf die Erweiterung zeigt auf 
eine Erweiterung, die das erweiterte Format reprä-
sentiert und im gezeigten Beispiel Felder 70 bis 80
umfaßt.

[0074] Wenn der Benutzer 18 auf den Dienst zu-
greift, wird er logisch mit der Netzwerkdienstschalt-
stelle 20 (NSS) verbunden. Die NSS bildet die "Teil-
nehmerseite", wo die Kommunikation mit dem Teil-
nehmer (Kunden) verankert ist, unabhängig davon, 
welches Zugangsverfahren der Kunde benutzt. Die 
NSS 20 wird über das RADIUS Protokoll mit dem RA-
DIUS Server 16 kommunizieren, um den Benutzer zu 
authentifizieren. Der RADIUS Server 16 sucht in der 
persönlichen Benutzerdatenbank 12 den Benutzer-
datensatz (Personal Prepaid Record; PPR) auf, und 
wenn er feststellt, daß der Benutzer und, sofern das 
Paßwort oder ein anderes Authentifizierungsverfah-
ren benutzt werden, passen, sendet der RADIUS 
Server eine positive Authentifizierung an die NSS 20. 
Der RADIUS Server modifiziert den PPR in der Da-
tenbank um anzuzeigen, daß der Benutzer im Augen-
blick aktiv ist, und fügt die Benutzer ID an eine Ände-
rungs-Anforderungsliste in der Datenbank 12 an. Die 
SMA 14 wird regelmäßig (z.B. nach Behandlung ei-
ner Anzahl von Benutzerkonten in ihrem lokalen 
Speicher (Cache) seine Arbeit unterbrechen, um in 
der Datenbank nachzusehen, ob eine Änderung ver-
langt worden ist. Sie ruft den PPR auf und speichert 
eine Kopie des PPR in ihrem lokalen Cache-Spei-
cher. Der Cache-Speicher hält alle aktiven Benutzer. 
Die Kopie des PPR bleibt in dem schnelleren Spei-
cher (dem Cache) bis der Benutzer auflegt. Wenn der 
Benutzer auflegt, wird der RADIUS Server 16 darü-
ber durch eine RADIUS Abrechnungsstop-Nachricht 
informiert, und er wird in dem PPR anzeigen, daß der 
Benutzer nicht mehr aktiv ist, und wird die SMA 14, 
wiederum über die Datenbank, informieren, damit sie 
den PPR dieses Benutzers aus dem Cache für aktive 
Benutzer entfernt.

[0075] Die Netzwerkdienstschaltstelle 20 (NNS), die 
durch die MPL 10 kontrolliert wird, erlaubt es, das Be-
nutzerprofil mehrmals während einer Sitzung zu än-
dern (wobei letztlich derselbe Benutzer neu autori-
siert wird). Im Ergebnis unterteilt dies eine Benutzer-
sitzung in mehrere Teilsitzungen, mit einer Neuauto-
risierung desselben Benutzers am Beginn jeder Teil-
sitzung – unter Anwendung eines gesonderten Be-
nutzerprofils und eines gesonderten Tarifs und ggf. 
auch eines gesonderten Abrechnungsmodus für jede 
Teilsitzung.

[0076] Die grundlegenden Schritte des Verfahrens 

zur Bereitstellung des Internetzugangs und insbe-
sondere zur Änderung des Dienstprofils sind in Fig. 3
dargestellt, die auf hoher Ebene einen Überblick über 
die von der MPL10 insgesamt ausgeführten Funktio-
nen gibt. Eine Sitzung beginnt, wenn die NSS signa-
lisiert. z.B. über eine RADIUS Abrechnungs-
start-Nachricht, daß die Bereitstellung des Dienstes 
unter Verwendung der anfänglichen Autorisierung 
tatsächlich begonnen hat. In Schritt S0 aktualisiert 
der RADIUS Server 16 den PPR, um ihn als aktiven 
Benutzer zu markieren, und er fordert über die Daten-
bank auch die SMA auf, den PPR zu ihrem lokalen 
Cache hinzuzufügen. In Schritt S1 wird geprüft, ob 
eine Anforderung zur Änderung des Dienstprofils vor-
liegt. Diese Anforderung kann von dem Benutzer ein-
gegeben werden oder kann das Ergebnis eines Er-
eignisses sein, das in der Abrechnungsprozedur de-
tektiert wird, etwa des Ereignisses, daß das Prepaid 
Konto des Benutzers erschöpft ist. Der Schritt S1 
wird zyklisch wiederholt, bis eine Anforderung für ein 
neues Dienstprofil auftritt. Dann wird in Schritt S2 der 
Personal Prepaid Record PPR aktualisiert, und die 
Netzwerkdienstschaltstelle 20 erhält in Schritt S3 den 
Befehl, daß Dienstprofil für den Benutzer zu rekonfi-
gurieren. Dann wird in Schritt S4 geprüft, ob die Sit-
zung beendet ist. Wenn dies nicht der Fall ist, springt 
die Routine zurück zu Schritt S1, und die oben be-
schriebene Abfolge von Schritten wird wiederholt, bis 
sich der Benutzer auslogt oder zwangsweise vom 
Netzwerk getrennt wird. Wenn in Schritt S4 festge-
stellt wurde, daß die Sitzung beendet ist, z.B. bei 
Empfang einer RADIUS Abrechnungsstopp-Nach-
richt durch den RADIUS Server 16, wird der PPR des 
Benutzers aus dem Cache gelöscht, und der Benut-
zer wird nicht länger als ein aktiver Benutzer behan-
delt.

[0077] Die SMA 14 ist eine Anwendung, die von 
dem System automatisch in bestimmten Intervallen 
(als Abrechnungsschritt bezeichnet) gestartet wird 
und die Dateneinträge (Records) in der persönlichen 
Benutzerdatenbank (PUD) 12 in jedem Abrech-
nungsschritt manipuliert, indem Abrechnungseinhei-
ten von einem Konto auf eines oder mehrere andere 
Konten transferiert werden, wobei strikt sichergestellt 
wird, dqß die Summe aller Abrechnungseinheiten in 
dem gesamten MPS sich innerhalb eines Abrech-
nungsschrittes nicht ändert. Eine MPS-Einheit kann 
Geld in irgendeiner Währung sein, oder auch ein 
Bruchteil einer Währungseinheit wie etwa 1/10 Cent. 
Alternativ kann eine MPS-Einheit auch Zeit in Sekun-
den oder Minuten oder irgendeiner anderen Zeitein-
heit sein. Alternativ kann eine MPS-Einheit auch aus 
Bonuspunkten eines Kunden-Treuesystems beste-
hen, ähnlich "Flugmeilen" Belohnungssystemen, wie 
sie von Luftfahrtgesellschaften verwendet werden, 
oder aus anderen Belohnungen, die Unternehmen ih-
ren Kunden als Anreiz zur Kundenbindung gewäh-
ren. Alternativ können die Abrechnungseinheiten neu 
geschaffene Einheiten sein, die heute noch nicht 
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existieren, etwa "Prepaid Meilen", wobei eine Prepaid 
Meile zu einem bestimmten Zeitpunkt (dem Zeitpunkt 
des Kaufes) einen festen Preis hat, der sich jedoch 
im Laufe der Zeit ändern kann, oder Sponsor Meilen 
oder Werbe-Meilen, die eine spezielle Einheit für die 
Abrechnung mit Inserenten und Sponsoren reprä-
sentieren. Alternativ kann eine MPS-Einheit auch aus 
Datenschutz-Meilen bestehen, die es erlauben, Zu-
gang zum Internet mit unterschiedlichen Daten-
schutzniveaus zu erhalten und das Datenschutzni-
veau mehrfach innerhalb einer Benutzersitzung zu 
ändern, wobei der Benutzer das angemessene Da-
tenschutzniveau für die jeweilige Internetaktivität 
wählt.

[0078] Im allgemeinen gibt es einen Konflikt zwi-
schen dem Wunsch des Benutzers nach Daten-
schutz und dem Wunsch des Benutzers nach Über-
prüfbarkeit. Überprüfbarkeit erlaubt es dem Benutzer, 
seinen Dienstanbieter für die bereitgestellten Dienste 
haftbar zu machen, z.B. durch Verweigerung der 
Zahlung für eine Leistung in einer Rechnung, von der 
der Benutzer behauptet, daß er sie nicht gekauft hat 
oder vielleicht nur mit beeinträchtigter Qualität erhal-
ten hat. Überprüfbarkeit bedeutet für den Dienstan-
bieter, daß er die Möglichkeit haben muß, e-Com-
merz Transaktionen rückabzuwickeln oder auszuglei-
chen, sofern der Benutzer mit den geleisteten Diens-
ten oder den gelieferten Waren nicht zufrieden ist. 
Der Benutzer kann fordern, daß die Transaktion zu-
rückabgewickelt wird (z.B. Rückgabe der Waren auf 
der Grundlage der Gesetze zum Kundenschutz) und 
deshalb muß der Dienstanbieter Daten über das Ver-
halten des Benutzers aufzeichnen, damit er in der 
Lage ist, die e-Commerz Transaktion zurückabzuwi-
ckeln oder zumindest zu prüfen, ob die Beschwerde 
des Benutzers begründet ist. Infolgedessen müßte 
der Dienstanbieter Daten über das Verhalten des Be-
nutzers sammeln, etwa über seine e-Commerz 
Transaktionen, verbrauchte Inhalte und dergleichen. 
Das Sammeln dieser Daten steht jedoch in Konflikt 
mit dem Bedürfnis des Benutzers nach Datenschutz. 
Das MPS löst dieses Problem, indem es den Benut-
zer jederzeit die Wahl läßt, welches Datenschutzni-
veau er für seine aktuelle Internetaktivität angewandt 
haben möchte. Wenn er den Datenschutz in der Wei-
se verstärken will, daß der Dienstanbieter das Verhal-
ten für die nächste Teilsitzung nicht aufzeichnen soll, 
muß er zugleich einwilligen, daß er auf sein Be-
schwerderecht verzichtet, wenn die Qualität des 
Dienstes nicht zufriedenstellend war.

[0079] In dem MPS sind sechs Datenschutzniveaus 
implementiert. 
– Basis Überprüfbarkeit (z.B.: Dienstanbieter ver-
folgt den Fluß von Abrechnungseinheiten, um 
Rückabwicklungen zu ermöglichen)
– Erweiterte Überprüfbarkeit (z.B. zusätzlich: 
Dienstanbieter führt IP-Abrechnung auf der Basis 
von Paketen oder Datenvolumen aus). Dies wird 

erreicht, indem die SMA 14 das Dekrementorfeld 
dynamisch ändert, bevor gebucht wird, auf der 
Grundlage der Anzahl von Paketen, die von der 
MSS 20 in bis zu 64 Töpfe, je nach Wert des 
TOS-Feldes in dem IP-Paket, gefüllt wurden.
– Premium Überprüfbarkeit (z.B.: Dienstanbieter 
wirkt als Mediator für e-Commerz Transaktionen).
– Basis Datenschutz (z.B.: Dienstanbieter weiß
nicht, auf welches Konto Abrechnungseinheiten 
transferiert worden sind – keine Aufzeichnung, 
keine Rückabwicklungsfähigkeit, keine techni-
sche Möglichkeit anzugeben, welchen Inhalt oder 
welche Werbung der Benutzer gesehen hat.
– Erweiterter Datenschutz (wie Basis-Daten-
schutz, jedoch plus, z.B., Basis-Anonymität für 
e-Mail, Cooky-Filterung)
– Premium Datenschutz (z.B. gesteigerte Anony-
mität des Benutzers gewährleistet durch Ali-
as-Schnittstellen).

[0080] Im Zusammenhang mit dem Datenschutz-
modus stehen Werbemodi. Werbemodi können vom 
Benutzer wählbar sein oder nicht (alternativ können 
sie fest mit bestimmten Diensten verknüpft sein). Es 
gibt verschiedene Werbemodi (Kombinationen sind 
möglich, sofern sie einander nicht widersprechen), 
z.B.: 
– keine Werbung (Premium Rate)
– anonyme Werbung
– Werbung bei Beginn der Sitzung
– Werbung am Ende der Sitzung
– Werbung bei Änderung des Profils
– Werbung nach Zeitintervall
– Werbung in Zusammenarbeit mit Kunden
– Werbung vom Kunden ausgelöst
– Werbung in Klienten eingebettet
– Vollbildschirm-Werbung in Zwischenzeiten
– ausschließliche Werbung (Blockierung aller an-
deren Nutzungen)
– nichtausschließliche Werbung (Benutzer kann 
andere Aktivitäten parallel ausführen)
– gezielte Werbung
– gezielte Werbung – plus: gezielte Werbung mit 
Nachverfolgung, welche Werbung der Benutzer 
betrachtet hat
– Ereignis- und Kontextgetriebene Werbung

[0081] Fig. 4 faßt die grundlegenden Schritte der 
Abrechnungsprozedur zusammen. In Schritt S11 wird 
geprüft, ob das Abrechnungsschritt-Intervall abgelau-
fen ist. Dieser Schritt wird wiederholt, bis das Intervall 
tatsächlich abgelaufen ist. Dann erfolgt in Schritt S12 
die Abrechnung für alle aktiven Benutzer. Zu diesem 
Zweck wird das aktuelle Dienstprofil des Benutzers 
bestimmt, und es wird entschieden, welche Konten 
nach Maßgabe dieses Dienstprofils geändert werden 
können oder müssen und welche Gegenkonten mit 
diesen Konten verknüpft sind. Dann wird jedes Kon-
to, das in dieser Weise bestimmt worden ist, verän-
dert, indem das Dekrement, das für dieses Konto 
12/25



DE 601 16 405 T2    2006.09.07
spezifiziert wurde, abgezogen wird. Wenn das Konto 
z.B. der in Fig. 2 gezeigte Personal Prepaid Account 
42 ist, so ist das entsprechende Dekrement in dem 
Prepaid Account Decrementer 44 angegeben. Das-
selbe Dekrement wird dann zu dem Gegenkonto 48
addiert, das mit dem aktuellen Konto verknüpft ist. In 
einem Überprüfbarkeitsmodus kann das Gegenkonto 
für den Personal Prepaid Account ein persönliches 
Empfangskonto sein, das in den Erweiterungsfeldern 
70, 72 des PPR enthalten ist. Ähnlich kann der Ab-
rechnungsschritt die Übertragung einer Anzahl von 
Abrechnungseinheiten, die in dem Feld 78 spezifi-
ziert sind ("Dekrementor X") von dem Feld 74 (Konto 
X) auf das Feld 76 ("Gegenkonto X") umfassen. 
Ebenso können Abrechnungseinheiten, die als De-
krement vom Werbeblockdauer-Konto abgezogen 
werden, zu dem entsprechenden Gegenkonto ad-
diert werden, was es dem Inserenten ermöglicht, in 
Echtzeit zu verfolgen, wieviel Zeit Benutzer kollektiv 
mit dem Betrachten dieses Werbeblockes verbracht 
haben.

[0082] In Schritt S12 wird auch für jeden aktiven Be-
nutzer und für jedes Konto geprüft, ob das Konto er-
schöpft ist. Wenn dies der Fall ist, weist die SMA die 
NSS an, das Dienstprofil auszuwählen, das durch 
den Wert in dem Feld "Erschöpfungsregel" und opti-
onal durch zusätzliche Parameter definiert ist, wobei 
die Parameter durch eine Liste von verketteten Para-
metern definiert sind, auf die der Zeiger auf Erschöp-
fungsregel-Parameter verweist. Im Anschluß an 
Schritt S12 kehrt die Routine zur Anfangsposition zu-
rück und wird erneut ausgeführt, wenn das nächste 
Abrechnungsintervall abgelaufen ist.

[0083] Ein wesentliches Merkmal der MPL ist, daß
sie nach den Prinzipien der Buchführung arbeitet, 
wobei die Summe aller Konten in einem Abrech-
nungsschritt konstant bleibt. Es ist natürlich möglich, 
Konten über eine externe Schnittstelle aufzufüllen 
oder in anderer Weise zu manipulieren – jedoch wird 
die SMA 14 ein Konto nicht ändern, ohne die Diffe-
renz auf ein anderes Konto in dem System zu über-
tragen, so daß die Bilanz aller Konten in der Daten-
bank konstant bleibt. Dies impliziert, daß es ein glo-
bales Konto "Nettoerträge des Dienstanbieters" gibt 
(repräsentiert durch das Gegenkonto 48 in Fig. 2), 
das weiter in Unterkonten aufgeteilt sein kann. In die-
sem Konto kann der Dienstanbieter prüfen, wie viele 
Abrechnungseinheiten (z.B. vorausgezahltes Geld) 
tatsächlich von den Benutzern ausgegeben worden 
sind, vermindert um den Betrag, den andere Parteien 
(z.B. Anbieter von Inhalten) in ihren globalen Konten 
erhalten haben.

[0084] Im Überprüfbarkeitsmodus und im Werbe-
modus "gezielte Werbung – plus" transferiert die 
SMA 14 Abrechnungseinheiten nur innerhalb des 
PPR. Deshalb enthält der PPR im erweiterten Modus 
Empfangskonten (etwa in Feldern 70, 72), auf welche 

die Prepaid-Abrechnungseinheiten in jedem Abrech-
nungsschritt transferiert werden, und auch Spenden-
konten wie etwa Sponsorkonten, wo (negative) 
MPS-Einheiten gebucht (und somit abgezogen) wer-
den, wenn Sponsoring stattfindet oder eine Werbean-
zeige betrachtet wird, die gesponsort ist. Dies kann 
dazu benutzt werden, einen persönlichen maximalen 
Schwellenwert für Sponsoring je Kunden und auch je 
Sponsor zu implementieren und so die maximale Zeit 
zu begrenzen, die ein einzelner Benutzer eine be-
stimmte Werbeanzeige betrachten kann (und Ab-
rechnungseinheiten dafür erhalten kann). Es kann 
auch dazu benutzt werden, Werbung gezielt zu 
schalten und dabei zu berücksichtigen, welche Wer-
bung der einzelne Benutzer vorher gesehen hat.

[0085] Wenn der erweiterte Modus nicht benutzt 
wird, ist es normal, daß die SMA während eines Ab-
rechnungsschrittes Abrechnungseinheiten zwischen 
einem PPR und einem oder mehreren globalen Kon-
ten transferiert. In diesem Fall ist es für jeden einzel-
nen Sponsor oder Inserenten nicht möglich, nachzu-
vollziehen, an welchen Benutzer die Abrechnungs-
einheiten transferiert worden sind (wer von dem 
Sponsoring profitiert hat und wer eine besondere 
Werbeanzeige oder einen besonders exklusiven In-
halt gesehen hat). Dies kann dazu benutzt werden, 
den Datenschutz sicherzustellen. Die MPS und jeder 
PPR können in einem gemischten Modus arbeiten, in 
dem einige Konten im vollständig personalisierten 
Modus bearbeitet werden, während andere Konten 
im globalen Modus bearbeitet werden.

[0086] In der Variante "globaler Modus" ist die Sum-
me aller sogenannten globalen Konten und aller akti-
ven PPRs nach jedem vollendeten Abrechnungs-
schritt stets ausgeglichen (Null). Abrechnungsschrit-
te werden von der Sitzungs Manager Anwendung 14
(SMA) regelmäßig in bestimmten Intervallen ausge-
führt, die als Abrechnungsschritt-Intervall bezeichnet 
werden. Jeder PPR kann optional ein Feld "Abrech-
nungsschritt-Intervall" enthalten, das einen Wert ent-
hält, der das Abrechnungsschritt-Intervall als ein Viel-
faches einer Systemvariablen definiert, die als 
"kleinstes Abrechnungsschritt-Intervall" bezeichnet 
wird. Diese Variable ist als ein konstanter Wert konfi-
gurierbar, der ein Zeitintervall mit systemweiter Be-
deutung angibt. Wenn das kleinste Abrechnungs-
schritt-Intervall eine Sekunde ist, so bedeutet ein 
Wert von 60 in dem Feld "Abrechnungsschritt-Inter-
vall" des PPR, daß die Abrechnung für diesen Kun-
den auf Minutenbasis erfolgt. Jeder PPR enthält zu-
mindest den Personal Prepaid Account 42 sowie den 
Prepaid Account Decrementor 44, in dem die aktuelle 
Geschwindigkeit des Verbrauchs der Abrechnungs-
einheiten festgelegt ist. Der Einfachheit halber 
kommt ein voreingestellter Wert von einer Sekunde 
zur Anwendung, wenn das Feld "Abrechnungs-
schritt-Intervall" nicht in dem PPR vorhanden ist. Au-
ßerdem enthält die Datenbank ein Konto "Erträge 
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des Dienstanbieters", auf das die Abrechnungsein-
heiten transferiert werden, wenn sie in den individuel-
len Personal Prepaid Accounts abgezogen werden –
alternativ können mehrere Konten dazu benutzt wer-
den, den Ertrag auf mehrere Konten aufzuteilen, je 
nach Kostenstruktur des Dienstanbieters oder nach 
anderen Kriterien, die vom Dienstanbieter flexibel 
konfiguriert werden können.

[0087] Der PPR enthält die beiden oben erwähnten 
Kontrollfelder, d.h., das persönliche Kontrollfeld 52
und das dynamische Kontrollfeld 54. Diese Kontroll-
felder (einschließlich optionaler Erweiterungen) be-
stimmen, wie die SMA 14 den PPR 36 in jedem Ab-
rechnungsschritt behandelt. Das persönliche Kon-
trollfeld ist statisch und kann von der SMA nicht ge-
ändert werden, das dynamische Kontrollfeld ist dyna-
misch und kann von der SMA geändert werden. Das 
persönliche Kontrollfeld enthält vorkonfigurierte Steu-
erungen, während das dynamische Kontrollfeld das 
dynamische Verhalten innerhalb einer Benutzersit-
zung steuert.

Persönliches Kontrollfeld: 

Bit 1: Wenn es auf 0 gesetzt ist, arbeitet es im glo-
balen Prepaid Modus, wenn es auf 0 gesetzt ist, 
arbeitet es im persönlichen Prepaid Modus. Im 
persönlichen Modus darf die SMA Abrechnungs-
einheiten innerhalb eines Abrechnungsschrittes 
nur vom Prepaid Konto in dem PPR auf eines oder 
mehrere andere Konten in demselben PPR trans-
ferieren.
Bit 2: Wenn es auf 0 gesetzt ist, bedeutet dies ein-
fache Konten (alle Konten sind in derselben 
MPS-Einheit, keine Kontobeschränkungen finden 
Anwendung. Wenn es auf 1 gesetzt ist, gibt es in 
der Datenbank für jedes Konto ein zusätzliches 
Feld, das als Konto-Steuerfeld bezeichnet wird. 
Es kann ein gesondertes Feld sein oder eine An-
zahl von Bits aus dem Dekrementorfeld, was den 
Wertebereich des Dekrementorfeldes reduziert. 
Wenn vorhanden, bestimmt das Konto-Steuer-
feld, in welchen Abrechnungseinheiten das Konto 
geführt wird. Wenn sie im Modus mit gemischten 
MPS-Einheiten arbeitet, verwendet die SMA eine 
Umwandlungstabelle, um in jedem Abrechnungs-
schritt, soweit notwendig, von einer MPS-Einheit 
in eine andere umzurechnen. Diese Umwand-
lungstabelle (einschließlich der anzuwendenden 
Umrechnungsfaktoren) kann dynamisch sein und 
kann über eine externe B2B-Schnittstelle geän-
dert werden (eine der Schnittstellen 34 in Fig. 1). 
Das Konto-Steuerfeld kann auch Beschränkun-
gen für das Konto bestimmen, z.B., ob ein Konto 
und ein zugehöriges Dekrementorfeld nie verrin-
gert werden kann oder ob es nie erhöht werden 
kann, z.B. durch eine externe Schnittstelle.
Bit 3: Wenn es auf 0 gesetzt ist: fortgeschrittener 
Modus (für jedes Konto gibt es ein variables De-

krementorfeld). Wenn es auf 1 gesetzt ist: einfa-
cher Modus, d.h., es sind keine Dekrementorfel-
der vorhanden, alle Dekrementoren haben den 
Einheitswert 1 und können nicht verändert wer-
den, d.h., in jedem Abrechnungsschritt subtrahiert 
die SMA den Wert 1 von den jeweiligen Konten.
Bit 4: Reserviert
Bit 5: Wenn es auf 0 gesetzt ist, beginnt die Sit-
zung mit dem voreingestellten Modus, wenn es 
auf 1 gesetzt ist, beginnt die Sitzung mit einer spe-
ziellen Eingangsseite (Webseite 28).
Bit 6: Wenn es auf 0 gesetzt ist, gilt keine "Schon-
frist", wenn es auf 1 gesetzt ist, gilt eine Schon-
frist, nachdem das Prepaid Konto erschöpft ist.
Bit 7: Wenn es auf 0 gesetzt ist, gilt der globale 
Werbemodus, wenn es auf 1 gesetzt ist, gilt der 
persönliche Werbemodus.
Bit 8: Wenn es auf 0 gesetzt ist: das Dekrementor-
feld ist nicht volumenbasiert, sondern nur zeitba-
siert. Wenn es auf 1 gesetzt ist: es gilt ein volu-
menbasierter Dekrementor "Prepaid Volume 
based Decrementor" (PVD), was bedeutet, daß
die SMA den PVD am Ende ihres Abrechnungs-
schrittes auf 0 zurücksetzen muß und die Volu-
meneinheiten auf ein Gesamt-Volumenkonto 
transferieren muß. Dies setzt voraus, daß das 
Netzwerkelement Volumeneinheiten weniger häu-
fig sendet, als die Abrechnungsschritte auftreten. 
Eine volumenbasierte Schnittstelle versetzt die 
NSS 20 in die Lage, Parameter des Verkehrsvolu-
mens zu messen und den PVD entsprechend ein-
zustellen. Der PVD ist 0, wenn kein Verkehrsvolu-
men gemessen wurde (die Subtraktion von 0 än-
dert somit das Prepaidkonto nicht). Nachdem der 
PVD von dem Prepaid Konto subtrahiert worden 
ist, wird der PVD auf 0 gesetzt, wodurch sicherge-
stellt wird, daß ein benutztes Volumen nur einmal 
abgerechnet wird.
Bit 9: Wenn es auf 0 gesetzt ist, arbeitet das Sys-
tem im globalen Sponsormodus, wenn es auf 1 
gesetzt ist, arbeitet das System im persönlichen 
Sponsormodus.
Bit 10: Wenn es auf 0 gesetzt ist, arbeitet das Sys-
tem in einem globalen Inhaltsmodus, wenn es auf 
1 gesetzt ist, arbeitet das System in einem per-
sönlichen Inhaltsmodus.
Bit 11: Wenn es auf 0 gesetzt ist, findet Werbung 
für diesen Benutzer keine Anwendung, wenn es 
auf 1 gesetzt ist, findet sie Anwendung.
Bit. 12: Wenn es auf 0 gesetzt ist, findet aus-
schließliche Werbung auf diesen Benutzer keine 
Anwendung, wenn es auf 1 gesetzt ist, findet sie 
Anwendung.
Bit 13: Reserviert
Bit 14: Reserviert
Bit 15: Reserviert

[0088] Wenn Bit 16 auf 0 gesetzt ist, ist eine Erwei-
terung "persönliches Kontrollfeld" nicht vorhanden, 
wenn es auf 1 gesetzt ist, ist ein solches Feld vorhan-
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den.

Dynamisches Kontrollfeld:

Bit 1: Anzeige einer Modusänderung
Bit 2: Reserviert
Bit 3: Wenn es auf 0 gesetzt ist, befindet sich der 
PPR aktuell im voreingestellten Modus, wenn es 
auf 1 gesetzt ist, befindet er sich nicht im vorein-
gestellten Modus
Bit 4: Wenn es auf 0 gesetzt ist, befindet sich der 
PPR aktuell im Nicht-Werbemodus (d.h., der Be-
nutzer wird aktuell nicht durch eine Werbeunter-
brechung unterbrochen), wenn es auf 1 gesetzt 
ist, befindet sich der PPR in einem Werbemodus, 
d.h., der Benutzer wird durch eine Werbeunter-
brechung unterbrochen.
Bit 5: Wenn es auf 0 gesetzt ist, befindet sich der 
Benutzer aktuell nicht in einem Startmodus, wenn 
es auf 1 gesetzt ist, befindet er sich im Startmo-
dus.
Bit 6: Wenn es auf 0 gesetzt ist, befindet sich der 
Benutzer aktuell nicht in einer "Schonfrist", wenn 
es auf 1 gesetzt ist, befindet sich der Benutzer in 
der Schonfrist (er sieht nur die Webseite 32).
Bit 7: Wenn es auf 0 gesetzt ist, ist der Benutzer 
aktuell nicht im Werbemodus, wen es auf 1 ge-
setzt ist, ist er im Werbemodus.
Bit 8: Reserviert
Bit 9: wenn es auf 0 gesetzt ist, arbeitet es im glo-
balen Sponsormodus, wenn es auf 1 gesetzt ist, 
arbeitet es im persönlichen Sponsormodus.
Bit 10: Wenn es auf 0 gesetzt ist, arbeitet es im 
globalen Inhaltsmodus, wenn es auf 1 gesetzt ist, 
arbeitet es im persönlichen Inhaltsmodus.
Bis 11: Wenn es auf 0 gesetzt ist, ist der PPR ak-
tuell nicht in einem Premium-Modus (d.h., Zugriff 
auf Premium-Inhalte), wenn es auf 1 gesetzt ist, 
ist der aktuelle Modus ein Premium-Modus, und 
deshalb muß ein Konto dekrementiert werden, 
das die maximale Premium-Zeit begrenzt.
Bit 12: Wenn es auf 0 gesetzt ist, ist der PPR ak-
tuell nicht in einem Sponsor-Modus, wenn es auf 
1 gesetzt, ist er aktuell im Sponsor-Modus. Dies 
kann dazu benutzt werden, die Dauer einer Teilsit-
zung im Sponsormodus zu begrenzen.
Bit 13: Reserviert
Bit 14: Reserviert
Bit 15: Reserviert
Bit 16: Wenn es auf 0 gesetzt ist, ist eine Erweite-
rung "dynamisches Kontrollfeld" nicht vorhanden, 
wenn es auf 1 gesetzt ist, ist eine Erweiterung "dy-
namisches Kontrollfeld" vorhanden.

[0089] Alle Konten eines PPR einschließlich der je-
weiligen Dekrementorfelder können so gewählt wer-
den, daß sie in einer der folgenden Abrechnungsein-
heiten geführt werden: lokale Währung des Benut-
zers, andere Währung, Bonuspunkte eines Kun-
den-Treuprogramms, Bonuspunkte, die gekauft oder 

auf andere Weise erworben werden können, z.B. 
über e-Commerz Aktivitäten oder durch Betrachten 
von Werbung, bestehende Treueprogramm-Einhei-
ten wie etwa Flugmeilen, Prämien, etc., neue Bonus-
programme, "Werbemeilen", die eine Einheit für fle-
xible Abrechnung mit Inserenten spezifizieren (Rund-
funk und Werbespots in einer Primetime können 
mehr Werbemeilen pro Sekunde kosten als während 
anderer Tageszeiten, für Kunden unsichtbare Einhei-
ten wie etwa Profitabilitätsmeilen, die für den Kunden 
verborgen sind, jedoch Einfluß auf die Dienstqualität 
haben, die der Benutzer innerhalb der Grenzen sei-
nes Vertrages erhält, unsichtbare Abrechnungsmei-
len, die dazu verwendet werden, eine Rechnung für 
Kunden zu erzeugen, die keine Prepaid Kunden son-
dern Postpaid Kunden sind, Mikrozahlungseinheiten 
aus irgendeinem Mikrozahlungssystem am Markt 
oder neue Mikrozahlungseinheiten, "Meilen" mit un-
bestimmtem Wert, wo der genaue Wert der Meilen je 
nach Tageszeit oder nach anderen für den Benutzer 
oder Eigentümer der Meilen nicht transparenten Kri-
terien variieren kann. In dem Fall, in dem die MPL mit 
mehreren Abrechnungseinheiten parallel arbeitet 
oder in einem gemischten Modus zwischen Prepaid-
meilen und Währungen, wird jedes Konto auch ein 
Feld haben, das die für dieses Konto anzuwendende 
Währung angibt. Das System kann auch eine sys-
temweit konfigurierbare Umwandlungstabelle zur 
Umwandlung zwischen verschiedenen Formen von 
Abrechnungseinheiten enthalten. Diese Umwand-
lungstabelle kann über zusätzliche Parameter mani-
puliert werden und ist über Schnittstellen mit anderen 
Systemen wie etwa der B2B Schnittstelle 34 verbun-
den, damit die Tabellenkalkulation nichtlinear sein 
kann und das Umwandlungsergebnis sich in Abhän-
gigkeit von der Tageszeit unterscheiden kann oder 
von anderen Faktoren wie etwa einem Echtzeit-Kurs, 
der an einer B2B-Börse für Abrechnungseinheiten an 
einem Markt bestimmt wird, vergleichbar dem Aktien-
markt NASDAQ, jedoch mit Handel 24 Stunden rund 
um die Uhr.

[0090] In jedem Abrechnungsschritt subtrahiert die 
MPL von allen PPRs von aktiven Benutzern den ak-
tuellen Wert aller Prepaid Dekrementorfelder von ih-
ren zugehörigen Prepaid Konten und überträgt den-
selben Wert auf ein anderes Konto in dem System 
(im persönlichen Modus ist dieses Konto ebenfalls 
Teil desselben PPR, in der globalen Variante kann 
dieses Konto auch ein systemweites Konto sein).

[0091] Außer dem Customer Prepaid Account kann 
es zusätzliche Konten in dem PPR und systemweit in 
dem MPS geben, die nach den gleichen Prinzipien 
wie der Customer Prepaid Account arbeiten. Das be-
deutet, sie haben ein zugehöriges Dekrementorfeld –
sogenannte unbeschränkte Dekrementorfelder, wo 
der Dekrementwert auch negativ werden kann, was 
zu einer Zunahme des zugehörigen Kontos während 
der Subtraktion im Abrechnungsschritt führt (und ei-
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ner entsprechenden Abnahme im Gegenkonto, bei 
dem es sich um ein Sponsorkonto handeln könnte). 
Einige Konten können als beschränkte Konten klas-
sifiziert werden. In diesem Fall stellt die MPL automa-
tisch sicher, daß der Kontowert sich nur in einer Rich-
tung ändern kann, d.h. entweder während eines Ab-
rechnungsschrittes stets zunimmt (oder auf dem glei-
chen Wert bleibt) oder während eines Abrechnungs-
schrittes stets abnimmt (oder auf dem gleichen Wert 
bleibt). Ein Sponsorkonto ist üblicherweise ein Konto, 
das während eines Abrechnungsschrittes nur abneh-
men wird (während es zu einer Zunahme in den Kon-
ten führt, die durch den Sponsor begünstigt werden).

[0092] Der PPR kann auch Konten enthalten, die 
zur Steuerung von Werbeunterbrechnungen benutzt 
werden. Der Benutzer hat normalerweise ein vorein-
gestelltes Profil, das am Beginn der Sitzung ange-
wandt wird. Dem voreingestellten Profil kann ein Pro-
fil vorangehen, das den Benutzer am Start auf eine 
bestimmte Homepage zwingt. Dies könnte das "In-
halte und Regel-Auswahlportal" 30 sein, oder es 
könnte die Eingangsseite 28 sein, die den Benutzer 
auf die Webseite eines Sponsors oder auf einen an-
fänglichen Werbespot leitet. Nach der optionalen 
Startperiode (die durch ein Startperioden-Konto mit 
zugehörigem Dekrementor kontrolliert wird) wird dem 
Benutzer sein voreingestelltes Profil zugewiesen. 
Wenn das Benutzerprofil die Unterbrechung durch 
Werbepausen einschließt, so ist ein Konto vorhan-
den, das die Zeit kontrolliert, bis die Teilsitzung mit 
dem voreingestellten Profil endet und eine Werbeun-
terbrechung nachfolgt. Dieses Konto wird Default 
Profile Account genannt und dient zusammen mit 
dem zugehörigen Dekrementorffelt dazu, die Zeit 
zwischen Werbeunterbrechungen zu steuern, wäh-
rend der dem Benutzer sein voreingestelltes Profil 
zugeteilt ist. Das voreingestellte Profil könnte ihm 
z.B. erlauben, frei im Internet zu surfen. Alternativ 
kann das voreingestellte Profil den Benutzer auf sehr 
grundlegende Dienste beschränken, etwa nur Zugriff 
auf Webseiten über http. In diesem Fall kann unbe-
schränkter Internetzugang als ein Premiumdienst an-
geboten werden. Der Dienstanbieter kann das vor-
eingestellte Profil frei je nach Markterfordernissen 
definieren. Wenn der Default Profile Account er-
schöpft ist, ändert die Sitzungs Manager Anwendung 
14 das Profil des Benutzers in das Profil für den ers-
ten Werbespot in dem Werbeblock und überführt den 
PPR in den Werbemodus. Das Umschalten in den 
Werbemodus erfolgt automatisch durch die Sitzungs 
Manager Anwendung. Die Dauer des Werbeblockes 
wird durch das Konto "Advertising Block Duration"
und sein zugehöriges Dekrementorfeld bestimmt. Die 
Dauer des Werbeblockes kann somit entweder in Zeit 
(voreingestellt: Sekunden) oder in Abrechnungsein-
heiten einschließlich speziell geschaffener Werbe-
meilen gemessen werden. Das Gegenkonto in der 
persönlichen Variante ist ein PPR Konto, in dem die 
Menge der je Kunden konsumierten Werbung entwe-

der in Zeit oder in Abrechnungseinheiten (z.B. Wer-
bemeilen) gemessen wird. Das Gegenkonto in der 
globalen Variante ist ein entsprechendes globales 
Konto für alle aktiven Kunden oder alle Kunden im 
System.

[0093] Innerhalb des Werbeblockes ist es möglich, 
verschiedene Werbespots in einer bestimmten Rei-
henfolge zu planen, wobei die Dauer des aktuellen 
Werbespots durch einen "Advertising Spot Account"
und seinen zugehörigen Dekrementor gesteuert wird, 
wenn nicht der voreingestellte Wert von einem De-
krement von 1 Sekunde und 1 Sekunde Abrech-
nungsschritt während der Werbeunterbrechungen 
verwendet wird. Das Dekrement kann in Zeit oder Ab-
rechnungseinheiten erfolgen. Werbemeilen sind eine 
Option für die Abrechnungseinheit, die verwendet 
werden kann, um mit den inserierenden Unterneh-
men zu fakturieren und abzurechnen. Die Sequenz 
der Werbespots wird bestimmt durch einen Zeiger in 
dem PPR, der auf den nächsten Werbespot zeigt. Die 
Werbespots sind in einer Datenstruktur organisiert, 
die als Kette (oder optional auch als Ring) betrachtet 
werden kann, und die Reihenfolge in der Kette oder 
dem Ring bestimmt die Reihenfolge der Werbespots. 
Es kann eine globale Kette oder einen globalen Ring 
geben, wobei der PPR zu jeder Zeit auf einen be-
stimmten Werbespot zeigt, der der nächste Wer-
bespot ist, der dem Benutzer gezeigt werden soll. Es 
kann alternativ eine persönliche Werbedatenstruktur 
je PPR (je Benutzer) geben, die die Reihenfolge von 
Werbespots bestimmt, die einem bestimmten Benut-
zer gezeigt werden, und für gezielte Werbung genutzt 
werden kann, einschließlich der Option, die Reihen-
folge der Werbung dynamisch in Abhängigkeit von 
Ereignissen zu verändern.

[0094] Der Eigentümer des MPS kann die Reihen-
folge der Werbespots kundenweise auf flexible und 
dynamische Weise konfigurieren, er kann auch die 
Reihenfolge während eines Werbesports in Abhän-
gigkeit von bestimmten Ereignissen ändern.

[0095] Während der Werbeunterbrechungen wer-
den normale Konten nicht verändert – stattdessen 
beziehen sich die Abrechnungsschritte nur auf die 
Werbekonten. Wenn der Voreinstellwert für Werbe-
schritte gilt, so wird ein Werbeschritt pro Sekunde 
ausgeführt, und es werden nur die Werbekonten de-
krementiert. Wenn der Voreinstellwert nicht gilt, findet 
das folgende, allgemeinere Verfahren Anwendung: In 
jedem Werbeschritt wird der Wert des zugehörigen 
Dekrementorfelds von den Werbekonten abgezogen 
und auf ein Gegenkonto transferiert (addiert) (im per-
sönlichen Modus ist ein Werbekonto Teil des PPR, im 
globalen Modus ist es ein systemweites Konto, das 
die Summe aller konsumierten Werbung zusammen-
faßt wie auch die Summe an Sekunden/Dekremen-
ten jedes konsumierten Werbespots). Auf diese Wei-
se ist es im persönlichen Modus möglich, zu sehen, 
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wieviel von solchen Werbespots jeder Benutzer im 
persönlichen Modus gesehen hat, im globalen Mo-
dus kann festgestellt werden, wieviel Werbung kon-
sumiert worden ist und welche Werbespots, jedoch 
nicht von welchen Benutzern.

[0096] Die Inserenten können über das Internet 
oder eine andere Schnittstelle jederzeit auf das Sys-
tem zugreifen und den aktuellen Wert des globalen 
Werbekontos betrachten. Auf diese Weise können 
sie exakt die Häufigkeit studieren, mit der die Werbe-
kampagne von den Benutzern gesehen wird. Sie 
können diese Information mit parallelen Aktivitäten 
korrelieren, etwa mit dem Sammeln von Rückkopp-
lungsdaten über Telefonumfragen, Echtzeitstatistik 
über e-Business Aktivitäten, Verkaufserträge und 
dergleichen, um eine bessere Feinabstimmung der 
Kampagne zu erreichen. Als eine zusätzliche Option 
kann der Eigentümer des Systems die Bereitstellung 
von anonymisierten Daten über die Kunden anbieten, 
die den Werbespot gesehen haben und/oder die 
Werbung auf einer regionalen Basis oder auf der Ba-
sis anderer anonymisierter Kriterien gezielt einzuset-
zen, um eine noch bessere Feinabstimmung der 
Werbekampagne zu erreichen – wodurch in einem 
gewissen Sinn das Konzept eines regionalen Test-
markts auf das Internet ausgedehnt wird, mit zusätz-
lichen Kriterien, die nicht regional sind, sondern auf 
bestimmte Benutzergruppen als Testmarkt zielen.

[0097] Die Sitzungs Manager Anwendung 14 läuft 
regelmäßig (einmal je Abrechnungsschritt) und wirkt 
auf alle PPRs von aktiven Benutzern. Die Wirkung 
der Sitzungs Manager Anwendung auf einen indivi-
duellen PPR wird kontrolliert durch das persönliche 
Kontrollfeld und das dynamische Kontrollfeld. Aktive 
Benutzer sind Benutzer, die eine Sitzung begonnen 
haben und sie noch nicht beendet haben. Der Start 
und die Beendigung einer Sitzung erfolgt durch den 
RADIUS Server auf derselben Datenbank. Während 
eine Sitzung aktiv ist, dekrementiert die Sitzungs Ma-
nager Anwendung in jedem Abrechnungsschritt die 
betreffenden Konten (im voreingestellten Modus das 
Prepaid Konto und das Konto für das voreingestellte 
Profil, im Werbemodus die werbungsbezogenen 
Konten, im Premium-Modus den Maximum Premium 
Time Account und den Prepaid Account. Im Sponsor-
modus (der mit anderen Modi koexistieren kann) de-
krementiert sie auch die Sponsorkonten (global oder 
persönlich) und transferiert die Sponsor-Abrech-
nungseinheiten an den Begünstigten.

[0098] Das Inhalte- und Regel-Auswahlportal (PSP) 
30 ist eine Benutzerschnittstelle, über welche der Be-
nutzer die Werte in der persönlichen Benutzerdaten-
bank ändern kann – womit effektiv während der Sit-
zung das Benutzerprofil (und damit implizit der 
Dienst) geändert wird, was zum sofortigen oder ver-
zögerten Start einer neuen Teilsitzung mit einem neu-
en Tarif und möglicherweise einem neuen Abrech-

nungsmodus führt. Dies erlaubt es dem Benutzer, 
den Abrechnungsmodus Innerhalb einer Sitzung zu 
ändern, z.B. von einer Abrechnung auf Minutenbasis 
auf Abrechnung auf Sekundenbasis. Der Benutzer 
kann sein Prepaid Konto mit Hilfe des PSP wieder 
aufladen. Das Prepaid Konto kann vom Benutzer mit 
allen üblichen Zahlungsmethoden aufgeladen und 
nachgeladen werden (Bargeld, Bankeinzug, Kredit-
karte, Mobilkarte, Telefonrechnung, etc.). Über den 
PSP kann der Benutzer die Änderung seines Benut-
zerprofils steuern, mit sofortiger Wirkung, einer fes-
ten Verzögerung oder gebunden an ein bestimmtes 
Ereignis – einschließlich einer quasi-simultanen Än-
derung des Tarifs. Über den PSP kann der Benutzer 
das Benutzungsprofil für die nächste Teilsitzung wäh-
len. Beispiele für Benutzungsprofile sind die folgen-
den:  
Standard: uneingeschränkte Nutzung, bestmögliche 
Dienstqualität, kein Hacker-Schutz, kein Zugriff auf 
geschützte Intranetbereiche ohne gesonderte Autori-
sierung, keine Werbeunterbrechungen, die andere 
Aktivitäten blockieren (im Prinzip entspricht dies den 
heutige gebräuchlichsten Profilen).  
Bronze: wie Standard, jedoch mit zugelassenen Wer-
beunterbrechungen in gewissen Intervallen, die an-
dere Aktivitäten während der Werbepause blockie-
ren.  
Silber: wie Bronze, jedoch mit verbesserter QoS 
(Quality of Service), z.B. mit höherer Bandbreite zum 
Backbone und im Backbone für diesen Benutzer, in-
dem der Verkehr dieses Benutzers Prioritätsbehand-
lung gegenüber Benutzern des Bronze-Dienstes und 
des Standard-Dienstes erhält, oder indem eine abso-
lute Bandbreite gewährleistet wird.  
Gold: wie Silber, jedoch ohne Unterbrechung durch 
Werbepausen.  
Kinder: wie Bronze, jedoch mit Filterung des Inhalts 
für unerwünschte Inhalte und nur mit Werbung, die 
für Kinder geeignet ist.  
Gold sicher: wie Gold, jedoch mit einer speziellen 
netzwerkbasierten Firewall, die gegen gewisse popu-
läre Hackermethoden schützt (z.B. mit Anti-Spoofing 
Schutz).  
IP-VPN/Intranet: unbeschränkte Nutzung, potentiell 
mit Premium QoS über garantierte Bandbreite oder 
DiffServ Priorisierung bei Zugriff auf ein Firmennetz-
werk, automatische Mitgliedschaft ohne besondere 
Autorisierung.  
Werbeblock: für die Dauer des Werbeblockes ist die 
Benutzung auf den Konsum von Werbung in einer 
Reihenfolge von Werbespots beschränkt, die dyna-
misch verändert werden kann (zusätzlich: freiwilliges 
Betrachten von Werbung).  
Werbespot Unternehmen X: beschränkte Nutzung 
(für bestimmte IP-Adressen oder Webserver, die die 
Werbung oder einen Teil derselben herausgeben. 
Gegebenenfalls zusätzlich Zugriff auf verknüpfte 
Webseiten für beworbene Produkte für direkte 
e-Business Aktivitäten.  
Gesponsorte Seite von Unternehmen Y: beschränkte 
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Nutzung, beschränkt auf bestimmte Inhalte oder 
Webserver, z.B. freier Zugriff für Banktransaktionen 
mit Bank Y, wodurch das Prepaid Konto nicht dekre-
mentiert wird, solange der Benutzer nur auf gespon-
sorte Inhalte zugreift. Sobald der Benutzer den ge-
sponsorten Sektor verläßt, d.h., eine Aktivität startet, 
die nicht durch das gesponsorte Benutzerprofil abge-
deckt ist, wird er gewarnt, daß er den gesponsorten 
Sektor verläßt und daß der voreingestellte Tarif von 
nun an in dem nicht gesponsorten Sektor gelten wird. 
Eine Rückkehr zu dem gesponsorten Sektor ist mög-
lich über eine Auswahl in dem PSP.  
Gesponsort von Unternehmen Z: eingeschränkte 
Nutzung, Zugang nur zu Unternehmen Z und zu In-
halten, die das Unternehmen Z sponsorn will. Das 
Prepaid-Dekrement ist negativ, da das Unternehmen 
Z tatsächlich den Benutzer dafür bezahlt, daß er auf 
seinen Inhalt zugreift. Das Unternehmen Z zahlt dem-
gemäß an den Eigentümer des MPS.  
Prepaid Konto erschöpft: es gibt zwei Varianten, wie 
die Erschöpfung eines Prepaid Kontos behandelt 
werden kann: 

1: Der Benutzer wird sofort vom Dienst getrennt 
und – soweit anwendbar, z.B. in Einwahlszenari-
en, vom Netzwerk überhaupt.
2: Wenn der Eigner des Systems es so konfigu-
riert hat, daß der Benutzer eine Schonfrist erhal-
ten kann, während der er vor der bevorstehenden 
Trennung der Verbindung gewarnt wird und eine 
letzte Chance erhält, sein Prepaid Konto wieder 
aufzuladen. Sein Benutzerprofil wird begrenzt auf 
das Sehen der Warnung vor der bevorstehenden 
Trennung und auf das Wiederaufladen des Pre-
paid Kontos (Webseite 32). Wenn die letzte 
Schonfrist abläuft, ohne daß das Konto wieder 
aufgeladen wird, wird der Benutzer vom Dienst 
und – soweit anwendbar – auch vom Netz ge-
trennt.

 Premium Inhalt Gold erlaubt: Nutzung für alle Inhalte 
erlaubt, einschließlich Inhalten, die als Gold, Silber 
und Bronze klassifiziert sind. Möglicher paralleler Zu-
griff auf mehrere Inhalte in mehreren Klassen.  
Premium Inhalt Silber erlaubt: Nutzung für alle Inhalte 
erlaubt, einschließlich Inhalten, die als Silber und 
Bronze klassifiziert sind. Paralleler Zugriff auf mehre-
re Inhalte in mehreren Klassen möglich.  
Premium Inhalt Bronze erlaubt: Nutzung erlaubt für 
alle Inhalte einschließlich Inhalten, die als Bronze 
klassifiziert sind. Paralleler Zugriff auf mehrere Inhal-
te in mehreren Klassen erlaubt.  
Premiuminhalt exklusiv: Nutzung beschränkt auf Zu-
griff auf Premiumwebseiten eines bestimmten Anbie-
ters von Inhalten oder nur auf sehr spezielle Inhalte, 
etwa ein Baseballspiel, aber nicht parallel auf andere 
Inhalte. Der Anbieter der Inhalte kann entscheiden, 
daß er den Zugang auf verbundene Webseiten wie 
etwa e-Commerz Seiten erlaubt, die sich auf den Pre-
miuminhalt beziehen (z.B. Kauf einer DVD oder eines 
Films nach Betrachtung einer Mediastream-Vor-

schau). Wenn der Benutzer andere Aktivitäten initi-
iert, wird er gewarnt, daß er versucht, den Bereich ex-
klusiver Premiuminhalte zu verlassen und daß er be-
stätigen soll, ob er zu dem voreingestellten Dienst-
profil zurückkehren will (oder mit dem Premiuminhalt 
fortfahren will).

[0099] Am Beginn einer Benutzersitzung wird der 
Benutzer mit einem bestimmten Profil autorisiert, das 
als sein voreingestelltes Profil bezeichnet wird. Der 
Benutzer kann in der Lage sein, sein voreingestelltes 
Profil zu verändern. Der Benutzer wird zu diesem vor-
eingestellten Profil zurückkehren, wenn er eine maxi-
male Zeit spezifiziert, die er in einem Premium-Profil 
verbringen will. Der Benutzer kann mit dem PSP 30
ein neues Profil aus einem Bereich von vorkonfigu-
rierten Profilen wählen und jederzeit während der Sit-
zung eine neue Teilsitzung starten. Benutzerprofile 
sind in der NSS 20 vorkonfiguriert, so daß die Kom-
munikation zwischen dem PSP und der NSS in den 
meisten Fällen nur das ausgewählte Profil zu enthal-
ten braucht, außer wenn ein Benutzerprofil es erfor-
dert, daß zusätzliche Parameter zum Befehlszeit-
punkt übergeben werden.

[0100] Im Zusammenhang mit dem Sponsoring 
kann jeder Benutzer einen Sponsoring Receiver Ac-
count haben, auf den über die externe B2B Schnitt-
stelle 34 zugegriffen werden kann. Dieses Konto 
kann von Dritten erhöht werden (sogenannte einfa-
che Sponsoren) wie etwa Inserenten als Belohnung 
für eine "Seitenbewertung" oder für einen Besuch ei-
ner Webseite des Inserenten. Alternativ kann der 
Sponsor die Möglichkeit haben, das Prepaid Konto 
direkt zu erhöhen.

[0101] Weiterhin kann eine Sponsoring-Schnittstel-
le vorgesehen sein, mit der Fähigkeit, das Benutzer-
profil zu ändern. Diese Schnittstelle hat Zugriff auf 
das Drekementorfeld 44 in der Weise, daß der Spon-
sor den Wert des Dekrementorfeldes (der zeitabhän-
gig ist) verringern kann, und potentiell auch den Wert 
eines volumenabhängigen Dekrementorfeldes. 
Wenn der Dekrementor 0 wird, stellt dies im Ergebnis 
ein vollständiges Sponsoring des Dienstes dar, letzt-
lich ein "freier" Service, der vom Sponsor bezahlt 
wird. Es ist auch möglich, ein Teil-Sponsoring vorzu-
nehmen. Wenn der Wert des Dekrementors negativ 
wird, geht der Sponsor sogar noch weiter und zahlt 
Abrechnungseinheiten in die Tasche des Benutzers 
(auf sein Prepaid Konto bei jedem Abrechnungs-
schritt, da die Subtraktion eines negativen Wertes 
das Prepaid Konto erhöht). Der Sponsoring-Schnitt-
stelle ist es erlaubt, das Benutzerprofil als Gegenleis-
tung für das Sponsoring während der gesponsorten 
Teilsitzung zu ändern. Als ein Beispiel kann die Spon-
soring-Schnittstelle den Benutzer zwingen, daß er 
nur in der Lage ist, bestimmte Webseiten zu besu-
chen oder bestimmte Dienste zu benutzen, während 
andere Webseiten oder Dienste für die Dauer der ge-
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sponsorten Teilsitzung gesperrt sind. Dieses Merk-
mal erlaubt es, effektive Finanzierungsmethoden 
über Werbung zu implementieren, mit der Implemen-
tierung von Werbepausen, die dem Geschäftsmodell 
von gebührenfreiem Fernsehen ähneln.

[0102] Wenn der Benutzer versucht, einen gespon-
sorten Sektor zu verlassen, d.h., wenn er die von Sei-
ten des Sponsors festgelegten Regeln als Gegenleis-
tung für das Sponsoring verletzt, wird er auf eine 
Sponsor-Exit Webseite geleitet. Hier wird der Benut-
zer gewarnt, daß er den gesponsorten Sektor verläßt, 
und er erhält die Wahl, in dem gesponsorten Sektor 
fortzufahren, oder er wird an das PSP 30 weitergelei-
tet.

[0103] Optional kann weiterhin eine Schnittstelle 
(B2B-Schnittstelle) für e-Business Transaktionen vor-
gesehen sein, die der Benutzer für Zahlungen an an-
dere Webseiten benutzen kann, etwa an Auktionssei-
ten oder Tauschbörsen. Die Zahlungs- oder Tausch- 
oder Wechsel- oder Auktions- oder Spende-Transak-
tion kann in irgendeiner der Abrechnungseinheiten 
ausgeführt werden, mit Ausnahme von Zeit und dem 
Einheitswert 1. Dies kann benutzt werden für Mikro-
transaktionen (z.B. Mikrozahlung, Mikrotausch, Mi-
kroauktion, Mikroexchange, Mikrospende). Ein Spon-
sor könnte festlegen, daß eine MPS-Einheit (z.B. 
eine Prepaid Meile) für jeden gesehenen Werbespot 
an eine dritte Partei gespendet wird, etwa eine Nicht-
regierungsorganisation wie Greenpeace. Wenn Pre-
mium Inhalte betrachtet oder auf andere Weise kon-
sumiert werden, etwa Musik, kann der Nutzer die Op-
tion haben, direkt an den Künstler zu spenden, der 
das betrachtete oder in anderer Weise konsumierte 
geistige Eigentum geschaffen hat. Diese Schnittstelle 
kann auch dazu benutzt werden, den Wert von Ab-
rechnungseinheiten über dynamische Umwandlung-
stabellen zu beeinflussen.

[0104] Um einen Eindruck zu geben, wie das oben 
beschriebene System aus dem Blickwinkel des Be-
nutzers erscheint, zeigt Fig. 5 ein Beispiel eines Be-
nutzerbildschirms 82. Wie üblich wird der Hauptteil 
des Bildschirms von der Webseite 84 aufgenommen, 
die der Benutzer aktuell besucht. Im gezeigten Bei-
spiel wird angenommen, daß diese Webseite 84 eine 
Seite ist, die von einer Firma XY gesponsort wird. Un-
ter der Webseite 84 informiert eine Nachricht 86 den 
Benutzer über das Dienstprofil, das er aktuell be-
nutzt. Im vorliegenden Fall besagt diese Nachricht 
86: "gesponsort von Firma XY". Somit wird der Be-
nutzer darüber informiert, daß er die Webseite 84 zu 
einem reduzierten Preis oder sogar kostenlos be-
trachtet. Optional kann auch der aktuelle Tarif ange-
zeigt werden.

[0105] Ein Knopf 88 "Ändere Profil" kann von dem 
Benutzer angeklickt werden, wenn er auf ein anderes 
Dienstprofil umschalten will. Dann wird der Benutzer 

auf das in Fig. 1 gezeigte Inhalte- und Regel-Aus-
wahlportal 30 geleitet.

[0106] Ein anderer Knopf 90 "Konten ansehen" er-
laubt es dem Benutzer, den aktuellen Status seines 
Prepaid Kontos und möglicher anderer Konten zu 
überprüfen. Die in dieser Weise verfügbar gemachte 
Information wird im wesentlichen in Echtzeit aktuali-
siert, d.h., nach jedem Abrechnungsschritt-Intervall.

[0107] Eine Nachricht 92 gibt den aktuellen Tarif an, 
und eine Anzahl von Knöpfen 94 bietet Shortcuts für 
einen schnellen Wechsel auf andere Profile wie etwa 
"Datenschutz" (PRIV), "Überprüfbarkeit" (ACC), 
"Gold" und "Silber".

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Bereitstellen von Telekommuni-
kationsdiensten in einem Netzwerksystem mit einer 
Benutzerdatenbank (12), die Daten von abonnierten 
Benutzern speichert, einer Authentifizierungseinrich-
tung (16), die einen Benutzer für eine Benutzersit-
zung authentifiziert, und einer Netzwerkdienstschalt-
stelle (20), die während einer Benutzersitzung den 
Zugriff des Benutzers auf verschiedene Anbieter von 
Inhalten in dem Netzwerk in Übereinstimmung mit ei-
nem Dienstprofil steuert, wobei Benutzer für ein ers-
tes Dienstprofil authentifiziert und authorisiert wer-
den, bevor die Benutzersitzung beginnt, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die folgenden Schritte während 
der Benutzersitzung ausgeführt werden:  
– prüfen, ob eine Anforderung zur Änderung des 
Dienstprofils im Hinblick auf die Behandlung von 
Werbung vorliegt, das die Art und Weise bestimmt, in 
welcher der Benutzer Werbung ausgesetzt wird,  
– instruieren der Netzwerkdienstschaltstelle (20), das 
Dienstprofil zu rekonfigurieren, und  
– fortsetzen der Benutzersitzung.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, bei dem das 
Dienstprofil rekonfiguriert wird, indem eines von meh-
reren vordefinierten Dienstprofilen ausgewählt wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, bei dem die 
Anforderung zur Änderung des Dienstprofils durch 
den Benutzer eingegeben wird.

4.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, bei dem 
das Dienstprofil rekonfiguriert wird, indem mindes-
tens ein Parameter unter einer Vielzahl von Parame-
tern, die dieses Profil spezifizieren, geändert wird.

5.  Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, bei dem die Anforderung, das Dienstprofil 
zu ändern, nach Ablauf eines vorbestimmten Zeitin-
tervalls oder als Reaktion auf das Auftreten eines vor-
bestimmten Ereignisses automatisch im Steuersys-
tem des Netzwerks generiert wird.
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6.  Verfahren nach Anspruch 5, bei dem das Er-
eignis, das eine automatische Änderung des Dienst-
profils verursacht, die Erschöpfung eines Kontos in 
einem persönlichen Datensatz des Benutzers ist.

7.  Verfahren nach Anspruch 5 oder 6, bei dem ei-
nes der Dienstprofile den Zugriff des Benutzers auf 
Werbeinformationen beschränkt.

8.  Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, bei dem Konten der Benutzer in einer Folge 
von Abrechnungsschritten geändert werden, die in 
regelmäßigen Intervallen ausgeführt werden.

9.  Verfahren nach Anspruch 8, bei dem Benutzer-
datensätze, die in einer persönlichen Benutzerdaten-
bank gespeichert sind, jeweils ein Prepaid-Konto und 
ein Dekrementorfeld umfassen, das die Menge an 
Verrechnungseinheiten bestimmt, die in jedem Ab-
rechnungsschritt von dem Prepaid-Konto subtrahiert 
werden, und bei dem der Inhalt des Dekrementor-
felds in Übereinstimmung mit dem Dienstprofil geän-
dert wird.

10.  Verfahren nach Anspruch 9, bei dem der In-
halt des Dekrementorfelds in jedem Abrechnungs-
schritt-Intervall aktualisiert wird, in Abhängigkeit von 
den Diensten, die im vergangenen Intervall geleistet 
wurden.

11.  Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, bei dem Benutzer Netzwerkdienste in der 
Form von Diensteinheiten konsumieren, die jeweils 
einen bestimmten Wert haben, der in Verrechnungs-
einheiten ausgedrückt wird, jeder Benutzer mindes-
tens ein Konto hat, das im wesentlichen in Echtzeit 
und in Übereinstimmung mit den konsumierten Dien-
steinheiten erhöht oder verringert wird, gekennzeich-
net durch Transaktionen, in denen ein positiver oder 
negativer Betrag von Verrechnungseinheiten von ei-
nem Konto eines Benutzers auf ein anderes Konto 
übertragen wird.

12.  Verfahren nach Anspruch 11, bei dem die 
Konten der Benutzer nur in der Form von Transaktio-
nen verändert werden, in denen ein Betrag an Ver-
rechnungseinheiten von einem Konto auf ein ande-
res übertragen wird, so daß die Gesamtsumme über 
alle Konten konstant bleibt.

13.  Verfahren nach Anspruch 11 oder 12, bei 
dem globale Konten zusätzlich zu persönlichen Kon-
ten jedes Benutzers vorgesehen sind und, in einem 
Datenschutzmodus, Transaktionen darin bestehen, 
daß Verrechnungseinheiten von einem persönlichen 
Konto eines Benutzers auf eines oder mehrere globa-
le Konten übertragen werden.

14.  Verfahren nach einem der Ansprüche 11 bis 
13, bei dem, in einem Rechenschaftsmodus, Trans-

aktionen darin bestehen, daß Verrechnungseinheiten 
nur von einem Konto des Benutzers auf ein anderes 
Konto desselben Benutzers übertragen werden.

15.  Verfahren nach einem der Ansprüche 11 bis 
14, mit einem Schritt der Anzeige des aktuellen Sta-
tus eines Kontos des Benutzers auf einem Anzeigen-
schirm eines Benutzers.

16.  Verfahren nach einem der Ansprüche 11 bis 
15, mit einem Schritt der Anzeige eines Tarifs, der für 
den aktuellen Dienst erhoben wird, auf einem Anzei-
genschirm eines Benutzers.

17.  Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, mit einem Schritt der Anzeige einer Dienst-
profilkennung, die das gegenwärtig benutzte Dienst-
profil identifiziert, auf einem Anzeigeschirm eines Be-
nutzers.

18.  Steuersystem für ein Telekommunikations-
netzwerk, mit einer Benutzerdatenbank (12), die Da-
ten von abonnierten Benutzern speichert, einer Au-
thentifizierungseinrichtung (16), die dazu ausgebildet 
ist, einen Benutzer für eine Benutzersitzung zu au-
thentifizieren, und einer Netzwerkdienstschaltstelle 
(20), die dazu ausgebildet ist, während der Benutzer-
sitzung den Zugriff des Benutzers auf verschiedene 
Anbieter von Inhalten in dem Netzwerk in Überein-
stimmung mit einem Dienstprofil zu steuern, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Netzwerkdienstschaltstelle 
(20) dazu ausgebildet ist, das Dienstprofil während 
einer Benutzersitzung zu rekonfigurieren, indem sie 
ein Werbeverfahren ändert, das bestimmt, auf wel-
che Weise der Benutzer Werbung ausgesetzt wird, 
und daß das System weiterhin eine Entscheidungslo-
gik (14) aufweist, die dazu ausgebildet ist, während 
der Benutzersitzung zu prüfen, ob eine Anforderung 
zur Veränderung des Dienstprofils vorliegt, und die 
Netzwerkdienstschaltstelle (20) zu instruieren, das 
Dienstprofil zu rekonfigurieren und dann die Benut-
zersitzung fortzusetzen.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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